
Ueber Tempel-Orientirung.
'Vierter Artikel.

Die alten Hellenen haben nirgends die Grundsätze dargelegt,
nach welchen sie ihre Tempelrichteten, wie Aegypter und Römer.
Aber die Denkmäler selbst reden eine verständliche Sprache.. Mir
liegen Messungen von etwa 60 Tempeln aus der Zeit nationaler
Blüthe vor: die Axen halten sich llämmtlich innerhalb dell Bogens,
den die aufgehende Sonne am Himmel beschreibt, difl Fronten
blicken durchweg Dach Osten innerhalb dieses Bogens, der nur
den sechsten Thei! vpm ganzen Umfang dell GesichtskreiseIl !tus­
macht. Daraus erhellt, dass die Wahl der Baulinie nicht dem
Belieben des Baumeisters anheimgegeben, von !tussel'en Rücksichten
allein abhängig war, dalls sie vielmehr an religiöse Vorllchriften
gebunden war. Wenn nun Aegypter, Römer, Kelten, Christen
ihre Heiligthümer naoh dem Sonnenaufgang der Festtage richteten,
so erscheint es von vornherein geboten, die nämliche Uebungbei
den Hellenen vorauszusetzen. Wir gehen also von der Annahme
aus, dass die Lage eines hellenillchen Tempels mit dem an ihm ge­
feierten Hauptfest übereinstimmt: Der Festkalender wird freilich
nicht allein durch den Lauf der Sonne beherrllcht, llonde:rn daneben
durch den Lauf des Mondes: npOeE<111;; flV TOt\; apxa10l\; TOU\;
Il€V Iltlvac;dr€lV KaTa O"€AtlVTJV TOUe; be eVlaumUe; Kae' tlAtoV'
TO rap uno TWV VOIlUJV Iml TWV XPTJO"IlWV napaTI€AA.OIl€VOV TO
6V€1V KaTa Tpia flTOUV Ta TCllTpta I!fjvac;; fJllepal',; €'VlaUTouC;;,TOil'to
bleAaßOV änaVT€e;; 0\ "EAATJVee;; T'V TOUe;; 1lE.v eVlaumuc;; O"UIlq,II.oVWC;;
dr€w T4J fJAitV Tae;; be 1ll!Epae;; Kat TOUe; IlllVae; TQ O"€AtlVt,l (Geminus
Isag.6). Die Ermittelung dell Sonnenaufgangll, nach dem eine
Tempelaxe abgesteckt ist, gewährt mithin kein festes Datum wie
für dall reine Sonnenjahr; das Datum ist nur angenähert und
schwankt innerhalb der Dauer eines Mondumlaufs. Indessen auch
in solcher Beschränkung wird das Ergebnills als werthvoll gelten
müssen. Unllare Kenntniss der mannichfaltigen verwickelten Zeit­
reohnung von Hellas ist lückenhaft und dürftig. Die Epochen
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derselben werden duroh Feste gebildet und die Lage dieser Feste
im natürliohen Jahr ist theils ungenau theils falsoh bestimmt.
Die Alterthumsforsohung hat allen Grund sioh naoh Rebeln um_
zuthun, die ihr aus verfahrenen Geleisen heraushelfen. Die vor­
liegende Erörterung verfolgt l~diglioh den praktisohen Zweck, den
Leser zu überzeugen, dass wir solohe Rebel, dass wir in den
Tempelruinen historisohe Urkunden ersten Ranges besitzen. Sie
behandelt naturgemäss zunäo.hst die attisohen, hierauf die olym­
pische;u, argivisohen u. s. w.

1. Athen.

Die Naohriohten über den attisohen Festkalender sind naoh
Ursprung und Bedeutung in zwei Klassen zu sondern. Die eine
befa.sst die bei gleiohzeitigen Schriftstellern, auch wohl in UrkuIiden
erhaltenen Daten: Ihre Zurückführung auf' da.s Sonnenjahr ist
vorläufig noch unsicher, weil der Jahresanfang nicht feststeht, über
den nach der heutigen Lage der Forschung die Ansichten'weit von
einander abweichen. Die zweite Klasse enthält das jüngere Material,
welohes Gelehrte,. Grammatiker, Scholiasten, Lexikographen der
römisohen Kai~erzeit und der byzantinischen Epoohe darbieten.
Eine methodisohe Untersuchung der Feste mulls dies jüngere Material
zu Grunde legen, da es bestimmt und klar mit dem solaren Ka­
lender geglichen ist. Namentlioh tritt dies bei Plutarch, unserem
wiohtigsten Gewährsmann zu Tage. Er erklärt Public. 14, 3
Elbolt;; oov i:E1TTEIJßpial~ I) cruVTUYXUVEl o1TEpl nlV 1TavcrEAllvov
/luAl()Ta TOV MeraYElTvlWVOt;;, Sull~ 14, 6 ~AElv b~ Tat;; 'A9~vat;;

aUTO<; lpTjcrLV ~V TOl<; u1TolJv~lJacri MapTimlö KaMvbal\ö lin<; ~1J€pa

lJuAtcrTa crulJ1Ti1TT€t Tfj voulJTjviq. TOO 'Av9EcrTTjptWVO<; 1J11VOt;;, Caesar
37, 2 XEtIJWVOt;; EV TPo1Talt;; ()VTOt;; lcrTalJ€vou 'Iavouapiou IJl1v6<;
(OUTO\ö b' av ell1 TTocrEtbEWV 'A9Tjvaiott;;). Er setzt also den Neu­
jahrstag oder 1. Hekatombaeon = 1. August und weist den ein­
zelnen Monaten im solaren Jahr einen Platz an, der naoh der ge­
wöhnliohen Meinung um eine Stelle vorgerückt erscheint. Dass
ihm die Zeitreohnung seiner attisohen Nachbarn wohl vertraut
war, bedarf keines Beweises; auch seine Kenntniss der römischen
kann nioht in Zweifel gezogen werden. Allerdings begegnet ihm
Marius 26, 4 der Irrthum, Juli und August mit einander zu ver­
wechseln, aber nur duroh einen Fehler des Gedächtnisses. Plutarch
hatte vergleichende Monatskllnde getrieben, heortologisohe Schriften
verfasst. SeiDe Gleiohung der attischen Monate mit den iulianisohen
wird durch den zweiten uns genau bekannten Sonnenkalender, den-



treber Tempel.örientirul1g, Mi

jenigen von Alexandria bestätigt, insofern es bis 69 heisst lOT!

be (, J.tfW oiho<; rrepl TTAEl<xbu orropljJol;; OV 'Aeup AtyurrTlOl,
TTuuVetjHWVa b' 'A8llvaiOl, BOlWTOl be ßa/Ja.TploV 1<UAOUcrl. Der
angeftihrte'Fr~hnntergangder Plejaden fallt Anfang November, der
Athyr reioht vom 28. Ootoberbis 27. November: hier wiederum
gleicht der Pyanepsion nicht dem ersteren, wie man zu sagen
pftegt, sondern dem letzteren :Monat. Der Ansatz Plutarohs stimmt
ferner vollkommen überein mit dem bildlichen Kalender, der über
der Thür einer aus antiken Werkstüoken erbauten Kapelle Panagia
Gorgopiko in Athen eingemauert ist 1. Die :Monate sind hier
duroh die in ihnen gefeierten Hauptfeste dargestellt, ausserdem
vermittelst der Bilder des Thierkreises orientirt. Der durch das
Sohiff der Panathenaeen als Hekatombaeon bezeichnete Monat führt
das Bild des Löwen uud Hundes. Nach der im Alterthum
herrschenden Anschauung trat die Sonne in das Zeichen des
Löwen, sobald der Sirius in der Morgendämmerung sichtbar
wurde. Der Frühaufgang des ßirius fiel in Aegypten um den 20.,
in Attika 'den 27. und 28. Juli. Del' Bildner dieses Kalenders
~ unsicherer Epoche, man ver,muthet das erste Jahrhundert v. Ohr.
- dachte sich also den Hekatombaeon vom 27. Juli bis 26. August
reichend. Indessen haben wir es offenbar bei unserem Bildwel'k
nicht mit einem beliebigen, sondern mit einem allgemein gültigen
Ansatz zu thun. Die Schwankungen der lunisolaren Rechnung,
die Verschiedenheit der Datirung in den einzelnen Staaten zwangen
die historische Forschung Mittelwerthe aufzustellen und {liese nach
einem festen :Mass, d. h. dem Sonnenumlauf zu bestimmen. Man
setzte also Hekatombaeon August oder =: Mesori oder = dem
Zeichen des Löwen: die Abweichung dieser drei Gleichungen unter
einander fiel für den praktischen Gebrauch nicht ins Gewicht.
Eine strenge Genauigkeit, wie sie von der heutigen Forschung
gefordert wird, war bei den Alten nicht üblich: ohne Bedenken
behandelten Römer und Griechen die Daten des römischen Kalenders
vor und nach der Reform Caesars als gleichwerthig, wie erheblich
auch der UnterscJJied in ein~elneu Fällen sein mochte. Nach dem
Gesagten haben wir die.Angaben, die sich in der späteren Litteratur
über attische Feste finden, nach den mitgetheilten Gleichungen
umzurechnen, um die Stellung der Feste Sonnenjahr zu be­
stimmen. Die .Frage, ob der bürgerliche Kalender der .A thener im

1 C. Bötticher, der antike Festkalender an der Panagia. Gorgo­
piko, Philologus XXI1 p. B81l fg. 755.
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ganzen Verlauf seiner Entwioklung den angenommenen Gleiohungen
entspricht, braucht nicht erörtert zu werden. Für die ältere Epoohe,
in welcher der Festcyclus geordnet und die Tempel'erbaut wurden,
ist sie unbedenklich zu bejahen. Eine Mondfinsterniss vom 9. October
425 v. Chr. wird ausdrÜcklich dem Boedromion zugeschrieben und
damit die Dauer dieses Monats vom 25. September bis 24. October
erwiesen. Nach (der eindringenden Urkundenforschung Böckh's
stellt A. Mommsen 1 für die Epoche 438-423 v. Chr. einen
Kalender auf, dessen Neujahr zwischen dem 15. Juli und 1l.
August schwankt. Naoh dem metonischen Cyolus, wie man ihn
wieder aufgebaut hat, wird dagegen der erste Hekatombaeon bis
zur Sonnenwende herangerückt. Ich gebe bereitwillig zu, dass
Aufklärung und Politik eine derartige Verschiebung der Jahres­
anfänge veranlasst haben können. Indessen wird eine erneute
Durohmusterung der grieohisohen Chronologie, die weniger auf ein
geschlossenes System als auf zweifellose Thatsachen zu achten
hätte, den Frühanfängen ein gewisses Misstrauen entg~gen bringen.
Die Gleichuug der Heortologen stimmt nicht nur zu den für das
fünfte Jahrhundert ermittelten Ansätzen der Oktaeteris, sie stimmt
vor allem zu den Richtungsaxen der Tempel selbst. Der fromme
Glaube, welcher in den Aufgängen der himmlischen Leuohten
Aeusserullgen des Götterwillens erkannte, hat im Lauf der Zeiten
nioht geweohselt, tritt am Ausgang des Alterthums mit gleioher
Inbrunst auf wie in den Anfängen. Es lässt sich kaum annehmen,
dass derselbe zeitweilig im, Volksbewusstsein verdunkelt, seine
Aeusserung im Cultus verdrängt gewesen sei. Es ist denkbar,
dass bürgerliche und kirchliche Rechnung getrennte Wega ge­
wandelt sind; ein btindiger Beweis für solohe Annahme soheint
mir nicht erbracht. Aber es ist nicht die Aufgabe dieser Dar­
stellung, schwierige Probleme grösster Tragweite zu streifen. Sie
bescheidet sich Material zur Lösung soloher Probleme herbeizu­
schaffen.

Es kommt darauf an, die Tempelaxen mit möglichster Ge­
nauigkeit zn bestimmen. Für Athen stehen mit äusserster Sorgfalt
ausgefÜhrte Messungen zu Gebote. Die 4-bweiohungen derselben
unter einander rühren weniger von Beobaohtungsfeblern als von
demSohwanken der magnetisohen Deolination und der Sohwierigkeit
dieselbe zu ermitteln her. Um die Messungen riohtig zu brauohen

1 Chronologie, Untersuchungen über das Kalenderwesen der Grie­
chen, insbesondere der Athener, Leipzig 1883, p. 391 fg.
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ist es nöthig, sichere llittelwerthe festzustellen. Die westliohe
DeclinatiQn der Nadel betrug 1837 nach dem Plan von Aldenhoven
annähernd 11° 35'. Sie war nach einel' Mittheilung <les ver­
storbenen Directors der Sternwarte J. Schmidt im März 1863 im
Piräus und südlioh von Munychia bestimmt worden und zwar für
1861 zu 90 mit einer jährlichen Abnahme von 5'. Sie betrug
nach einer älteren Mittheilung desselben Gelehrten (Templum
p. 179) 1857 9° 15'. Die Annalen der Hydrographie VIII p. 64
(Berlin 1880) geben für den L Januar 1880 im Piräus 70 30'
mit 5' jährlicher Abnahme an. Diese vier übereinstimmenden An­
gaben' werden durch drei unrichtige Bestimmungen bestätigt.
Penrose fand 1847 110 47' d. h. 10 37' zu viel, Kaupert fand
nach einer Mittheilung v. Alten's 1875 6° 45' d. h. 1° 5' zu
wenig, v. Alten fand 1877 80 46' für Athen, 8° 18' für Piräus
d. h. t ° 6' resp. 38' zu viel. Ich lege also die duroh Sohmidt's
Gute 1874 mir übersandten Werthe zu Grunde:

1861 Variation 9° 0' N zu W
1870 8 15
1875 7 50
1877 7 40

Folgende Messungen werden von mir benutzt:
Penro s e, an investigation of the principles of Athenian

arohiteoture, London 1851, p. 4 und plata 2. Die Bestimmung
der magnetisohen DeoUnation ist zwar ungenau, aber die Winkel
der Tempel auf der Akropolis sind duroh davon unabhängige
Messungen ermittelt.

Sch ön e in den von mir im Templum, Berlin 1869, benutzten
Mittheilungen. Das gebrauchte Instrument gestattete nur an­
nähernde Werthe zu finden. Dass diese dmohweg 1-20 zu hooh
ausgefallen sind, mag auf einen Fehler desselben zurüokgehen.

Burnouf, la legende AtMnienne, atude de mythologie oom­
paree, Paris 1872. Der Verfasser knüpft an ;die Lage des Par­
thenon astronomische Theorien an und weiss dabei nicht, dass die
magnetische Declinatiou eine verä.nderliche Grösse sei. Er hält
die von Penrose 1847 getroffene falsche Bestimmung derselben
zu 11° 47' für absolut gültig vor wie nach diesem Zeitpunkt.
Da er 1870 gemessen zu haben soheint, irrt er sioh um 30 32'.
Aus den einander widerspreohenden Angaben p. 43 und 52 ist
nicht ersichtlioh wie der Verf. seine Operationen angestollt hat,
daher die Umreohnung nioht unbedingt sieher.

Kaupert in seinen Aufnahmen rur die Berlin 1881 heraus-
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gegebenen Karten von Attika. Herr v. Alten übersandte mir daraus
die oben erwähnte Bestimmung der Declination sowie Messungen'
von Parthenon, Ereohtheion und Olympieion. Die Umreohnung ist
einfach und sicher. Später erhielt ich durch E. Ourtius' Ver­
mittlung etwas anders lautende Angaben fur die Tempel der
Akropolis, die der definitiven Verarbeitung des Materials anzuge­
hören scheinen und um etwa 11/ ßOfalsch orientirt sind. Die Messung
des Niketempels lässt sich nur annähernd daraus gewinnen.

G. v. Alten als Premierlieutenant im Grossen Generalstab
1877 bei der Vermesstmg Attika's betheiligt, hat zum Besten der
Orientirungstheorie Tempel und Kirchen Athens gemessen und mir
in liebenswürdiger Zuvorkommenheit ein ebenso reiohhaltiges als
zuverlässiges Material zur Verfügung gestellt. Seine Bestimmung
der Declination ist ungenau, aber die Umreohnung naoh dem oben
festgestellten Mittelwerth sicher.

Dmch einen vorgesetzten Stern wird angedeutet, dass eine
Messung ihrer Ungenauigkeit wegen bei der Bestimmung des
Mittelwerthes nicht berücksichtigt werden darf.

Ueber den Gesichtskreis Athens bemerkt Burnouf p. 11:
"le mont Hymette, ooeupant une atendue de 90 degras environ,
caohe toute la partie orientale du oi01. II a une himteur de plus
de 1000 metres au-dessus de la mer [1027 m], tandis que l'aoropole
n'a que 154 metres d'altitudej sa crete n'est qu'a 8500 mettes
d'Athenes et par cousaquent s'eleve au-dessus de l'horizon d'un
angle de plus de 5 degras. On ne voit donc le soleH que long­
temps apres son lever, surtout dans la saison d'hiver, en automne
et au printemps. Mais vers le solstice d' eta, le solcH SEl leVEl
dans l'intervalle compris entre l'Hymette et le PenteIique; ses
premiers rayons lanoes horizontalemant rasant la vallee de l'llissus
et atteignant le sommet de l'acropole, lorsqne toute la plaine est
f.meore sous l'ombre des montagnes. O'est la uu des phenomenes
les plus frappants de ce pays: mais ponr en saisir toute l'impor­
tance, il faut se mettre dans la situation oit furent les premiers
habitants de l'Attique, eonsiderer qu'ils se levaient et se couchaient
aVElC le soleil et que les mouvements visibles du eiel etaient la
regle de leut vie religieuse et politique. Le soir, en hiver, le
solei! se couche sur le PAloponnese, dont les montagnes alevees
ne sout pas fort loin et diminuent d'autant la louguenr du jour.
En ete, H se couche deuiere rEgalee, dn cote d'Eleusis. Vers
les aquinoxes, il disparait derriere le Cy11eue, dans l'embrassure
da Salamine. Quoiqne la Oymme soit beaucoup plus eleve qUEl
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l'Hymette, puisqu'il atteint 2374 metres au-dessus de Ia mer,
cependant il ne s'eieve gnere au-dessns da l'horizon matMmatiqne
de l'acropole a oause .de son grand eloignement. Mais aux deux
saiso;ns Oll le solei! se eouchedans Bon voisiuage, les montagnes
sont le plus souvent nuageuses et le soleH cesse d'etre visible long­
temps avant d'etre reellement sous l'horizon. De ces observations
faciles Afaire il resulte que 10. seule epoque de l'annee ou le solei! soit
vu se levant a. l'horizon, est le temps du solstioe d'Me, qui est
aussi l'epoque ou le ciel est degage de ses nuages et ou l'astre
radieux eommenoe pour trois mois son regne exolusif et inconteste.

.Die Schilderung ist irr mehrfaoher Hinsieht lehrreioh. Zu­
nächst für das Verständniss des Oultus und der versohiedenen
'Feste. Ein Volksbesohluss um 334 v. Ohr. gefaBst, ordnet an
(OIA. Il 163 Dittenberger 380) TOUe;; M: i€POTtOlOUC;; TOUe;; blOl­
KOOVTa<; Ta TTava9~vql(1 Ta KaT' €VlaUTOV rrO€lv TnV rravvuxiba WC;;
KaAA\O"TtlV TlJ 9€4J Kat .TnV TtO/-lTl'nV T1'E/-lTl'€lV ä/-la Tl>'iqJ aVIOVTl lTJ­
/-lIOOVTa(j; TOV /-l~ Tt€1911PXOÜVTa Tat(j; EK TWV v6~wv lt]~iat(j;. Naoh
Beendigung der Naohtfeier hat sioh der FeBtzug im KerameikoB vor
der Stadt geordnet und harrt des Augenblicks wo die ersten Sonnen­
strahlen die Götterbilder und -wohnungen der Burg vergolden,
während noch tiefe Scha.tten die Unterstadt decken. AlBbald setzt
sich die Procession in Bewegung, die Tagesfeier beginnt. Wir
treffen hier die nämliohe Bedeutung des Aufgangs an, von der
aus dem christlichen wie dem heidniBchen Cultus sich zahlreiche
Belege beibringen lassen. Durch Burnouf erfahren wir ferner,
dass das Azimuth der Sonne um die Sommerwende durch Beob­
achtrrng des AufgangB, um die Naohtgleiche duroh Beobachtung
des Untergangs unmittelbar gefunden werden konntel. Vermuthlich
werden auch Sterne zur Bestimmnng der Sonnenbahn benutzt
worden sein. Darüber wollen wir von Anderen Aufklärung er­
hoffen. Wie die Athener auoh verfahren sein mögen, auf alle Fälle
haben sie ihre Heiligthümer nach Ausweis der Ruinen sorgfältig
orientirt.

1 Nähere Bestimmung des Horizonts wäre erwünscht. Wo Bur­
nouf reclmet, beginnt für seine Leser das Labyrinth: er bestimmt
p. 54 fg. den Aufgangsbogen der Sonne zu 39!} 41' 30", während der­
selbe in Wirklichkeit ungefähr 61Q beträ.gtl In Betreff der Bewölkung
sind zu vergleichen die von Partsch, Meteoro!. Zeitsehr. 1884 p. 481
mitgetheilten Beobachtungen des hoohverdienten J, Schmidt.
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Parthenon : 2550 43' Penrose
i' 257 Schöne

255 49 Burnouf
255 45 Kaupert
255 38 v. Alten

2550 45' wahl'scheinlieher Werth.

Dies entspricht einem Sonnenaufgang, der 64-65 Tage von der
Sonnenwende, 29 Tage von der Nachtgleiche entfernt ist: iulianisch
ausgedrückt in den Schaltjahren 601 v. Chr. 25. April L September,
1 v. Chr. 20, April 27. August. DasHauptfest des Tempels sind
die Panathenaeen. Sie wurden nach dem Kalender von Gorgopiko
unter dem Zeichen des Löwen (27. Juli 26. August) gefeiert,
den Urkunden zufolge zwischen dem 16. Hekatombaeon und den
Eleusinien im Boedromion, nach Euripides am Ende eines Monats,
nach Demosthenes nicht viel später als der 13. Hekatombaeon 1.

AUes trifft zusammen, um die Angabe des Proklos zn bestätigen
(für welche in der Folge erneute Gewähr sich bieten wird) zu Platons
Timaeos p. 9 Ta rap J.l.Erllr..a TIava6f1vala TOO <EKaTOIlßaUJJVOe;;
hlVETO Tpin;J dmOVTOe;;, Wlj; Kat TOOTO Tale;; E/lTtpo0'6EV \O'TOpnTat.
Der 28. Hekatombaeon, den Proklos den Heortologen entnommen,
ist nach 4jt\ll S. 331 mitgetheilten Gleichungen im Mittel auf den
23. 26. oder 28. August zu setzen. Demzufolge ergiebt sich
zwischen der Richtung des Tempels und der kalendarischen Lage
des Festes eine so vollkommene Uebereinstimmung wie man nur
irgend wünschen kann.

Der 28. Hekatombaeon wird von den Neueren als Gebnrtstag
der Athena betrachtet, ohne dass in der Litteratur für solche
Annahme eine sichere Grundlage gegeben wärej denn es berichtet
allein der Scholiast zur llias VIII 39 TP1T01€VEla EI<h.f16n .•• 11
<Sn TPltt;l q>8ivOVTOfj; ET€X8n. Beides die Ansicht. der Neueren
wie die des Scholiasten wird durch den Ostgiebel dea Parthenon
widerlegt. Hier hat uns Phidias den Geburtstag mit einer Be­
stimmtheit angegeben, die ich urkundlich nennen möchte. In der
Südostecke steigt Helios auf, in der Nordwestecke sinkt Selene
hinab: ebenso war es auf der Basis des Zeus von Olympia, welche
die Geburt der Aphrodite darstellte (Pausan. V 11, 8). Ueber
die Bedeutung beider Figul'en ist viel Tiefsinniges gesagt worden.

1 Die
319 fg. vgl. p. 370,

zusammengestellt bei Miohaelis, Parthenoll p.
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Für einen Grieohen meine ioh war jeder Zweifel ausgeschlossen.
Nur einmal im Monat trifft es zu, dass Selene nieder- und gleich
naohher Helios aufsteigt: am Vollmond, der weihevollsten Zeit, wo
die Dunkelheit verdrängt ist, die grossen Himmelsliohter einander
ablösend ihre siegreiohen Bahnen besohreiben. Die Vollmondstage
waren bei de~ Römern dem Jupiter heilig (Preller, RÖm. Myth.2

p. 139). In derUeberlieferung wird kein besondererKalendertag dem:
Zeus zugewiesen; aber dass auch ihm der Vollmond geweiht war,
können mir mit Fug aus dem Umstand schliessen, dass die Zeusfeste
eben vorzugsweise auf diesen Zeitabschnitt gelegt werden. Nach
Phidias also ist Athena in der Frühe eines Vollmondstages geboren.
Für einen Scholiasten war es ein verzeihlicher Irrthum, dies Er­
eigniss mit der TPln;J q>9ivOVTOt; und den Panathenaeen in Ver­
bindung zu bringen. Aber die Bewohner Attika'a können schwer­
lich geglaubt haben, dass ihre Göttin in einer Jahreszeit das Licht
der Welt erblickte, als die Vegetation verdorrt, die Natur in den
Sommersohlaf gefallen war, der rothe Sirius am Himmel stand.
Im Lenz werden die Götter des Lebens geboren. Der Parthenon
giebt näheren Aufsohluss. Zweimal trifft die Richtung der auf­
gebenden Sonne mit seiner An zusammen: am 20. April und
27. August. Wenn das letztere Datum auf eine TPlTfJ q>eiVOVTO~

gelegt ist, so fällt das erstere nothwendig auf einen Vollmond
und da jenes dem Hekatombaeon, gehört dieses dem Elaphebolion
an. DeI' Vollmond des Elapheboliol1 weist das Fest der Pandien
auf, das im Kalender nach den städtiscllen Dionysien und vor dem
18. steht, von C. Fr. Hermann auf den 16., von A. Mommsen auf
den 14. gesetzt wird 1• Nach den Alten tritt Vollmond frühestens
am 13. spätestens am 16. ein (Geminus 7). Vom 27. August
rückwärts gerechnet würden wir auf den 16. Elaphebolion ge­
langen i doch ist auf den einzelnen Tag nicht viel zu geben und
wir lassen die Wahl zwischen dem 14. 15. 16. frei. Ueber das
Fest wissen wb, mit Sioherheit nur, dass es dem Zeus galt. In
der Blüthezeit von Athen ist die Aufmerksamkeit ganz von den
Panathenaeen gefesselt, die ein Ausdruck attischer Macht und Herr­
lichkeit erfolgreich mit den Olympien wetteiferten. Späterhin ist
die ursprüngliche Festepoohe wieder zn Ehren gelangt. Im vierten
Jahrhundert n. ehr., als das attische Reich längst in Trümmern lag,
feiert man die Panathenaeen im Frühling, wenn die Nachtigallen

1 Hermann, Lehrbuch d. gottesdienstlichen Altt. d. Gr.2 p. 407 fg.
A. Mommsen, Heortologie p. 387 fg.
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singen. Dass aber wirklich Athena in der Frühe des Aprilvoll­
monds dem Haupt des Zens entsprang, dafür finde ich eine Be­
stätigung nicht etwa in der römischen Geburtsfeier der Minerva
unmittelbar vor der Nachtgleiche im März (die aus Syrakus oder
Korinth zu stammen scheint, S. 370), sondeIn. in dem Geburtstag
der ewigen Stadt selbst. Ennius (p. 15 Vahlen) beschreibt uns
wie die Gottheit ihren Rathschluss offenbarte, nach welchem Rom
gegründet wurde:

interea sol aJhus recessit in infera noetis.
eo;in candida se radiis dedit wta {aras 7Mx.
et simul ea; aUo longe pu'lcherrirna pratJptJs'
latJva volavi,f; avis: simuZ aureus tJaJoritur sol.
cedunt de cu,eZo ter quatuOY corpora sancta
aviutn, praepetihus sese pulchrisque loGis dant.

Das Lämmerfest del' Pales am 21. April nimmt im römiBchen
Oultus eine gar unscheinbare Stelle ein und ist erst durch die
Bemühungen der Monarchie etwas in die Höhe gekommen. Dem
Volksbewusstsein stand es als Griindungsfest ebenso fremd gegen­
über wie der fromme Aeneas als Stammvater. Die Entlehnung
liegt offenkundig auf der Hand. Die dea Roma auf den Münzen
der Republik ist genau der Pallas Athena naohgebildet und mit
dem Typus entnahm man auch den Geburtstag der Göttin, den
Vollmond des Elaphebolion.

Erechtheion: 2640 13' Penrose
* 267 30 Schöne
<If 266 15 Burnonf

263 5 Kaupert
263 28 v. Alten
2640 wahrscheinlicher Werth.

Die Lage entspricht einem Sonnenaufgang 11 Tage nach der Früh­
lings-, vor der Herbstnachtgleiche : iulianisch ausgedrückt in den
Schaltjahren 601 v. Ohr. 7. April 18. September, 1. v. Chr. 3. April
14. September. Der ehrwürdige Tempel der Polias ist durch den
Parthenon verduJ1kel~ worden: dieB gilt auoh von Beinen Festen.
Das eine derselben fallt 17 Tage naoh dem 28. Hekatombaeoll, also
auf Vollmond etwa den 15. Metageitnion. Dieser Monat wird im
Kalender von Gorgopiko ganz übergangen, 'aber Plutarch de exilio 6
schreibt apa ouv E€vot Kai &1TOAtbE<j; dCiiv 'Al:ll1vaiwv 0\ IlETaCiTaV­
TE~ EK MEAiTl']~ Eie;; ßtWlliba, Ö1TOU Kaillilva METajElTvu1)va Kat
l:luCiiav emiJVullov arOUCil ToD J.,lETOlKlCiIlOU Ta METaYEiTVta, rljv
1TPOC;; ETEPOUt; lElTVlaCilV EÖKOAW~ Kat 11l.apWt; EKbExollEVOl Kat
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<1TEPTOVT€~; Ein altes Siedelfest also das mit den Synoekien am
Vollmond des Rekatombaeon (Plut. Theseus 24) zusammen zu
hängen scheint. Auf unseren Tempel passt es recht gut. Wie der
zweite Tag (Tphl1<P8ivOVTO~des Anthesterion?) im Kalender alts­
gezeichnet war, wissen wir nicht;

Athena Nike: 2750 301 Schöne
11- 271 49 Burnouf

275 50 Kaupert
275 11 v. Alten

27502ö'-;;J:;;;~inli!cher Werth.
Dies entspricht einem Sonnenaufgang 12 Tage vor der Frühlings-,
nach der Herbstnachtgleiche : iulianisch ausgedrückt in den Schalt­
jahren 601 v. Ohr. 16. März 10. October, 1 v. Ohr. 11. März
6. October. Plutarchde gloria Ath. 7 schreibt, die Athener hätten
nicht die Siege des Aescbylos und Sophokles gefeiert, alM lKT1;l

I!€V \<1TaI!EVOU BOllbpOl!lWVO~ (<1ETl VUV Tilv tv Mapa8wVl VIKllV
tJ rrOAll;; €OPTUZ:€l (ebenso OamilL 19, irrig Aelian Var. Ristor.
II 25 Thargelion). Auf den 3. Boedromion fallen die Sie'ge von
Plataea und Mykale, auf den 2. der Streit zwischen Athena und
Poseidon aus dem jene als Siegerin hervorging (Proklos zu PI.
Timaeos p. 53, Plut. quaest. conviv. IX 6). Da Plutarch den
Boedromion dem October gleich setzt (S. 330), findet eine voll­
kommene Uebereinstimmung zwischen der I,age des kurz vor dem
peloponnesischen Kriege erbauten Tempels und dem kalendarischen
Ansatz der Niketerien statt. Bestätigend kommt der Ka~ender

von, Gorgopiko hinzu, welcher im Fe!ltreigen des Monats an erster
Stelle eine gefltigelte Nike mit einer Schale voller Früchte (Granat­
äpfel?) auffuhrt; auch das OuItbild der übrigens ungefltigelten
Athena Nike trug einen Granatapfel in der Hand. Wir denken
zurück an den Oelbaum durch dessen Geschenk Athena den Posei·
don überwand, und ziehen den Schluss, dass die friedlichen Siege
der Stadtgöttin höher noch als die kriegerischen geschätzt worden
sind. Von hier aus könnte man eine Beziehung des zweiten
Sonnenaufgangs der in die Tempelaxe fällt, zum Blüthenfest der
Anthesterien, mit dem er zusammen trifft, suchen: aber Bestimmtes
ist hierüber nicht überliefert.

Olympieion: 2700 Penrose
268 45' Burnouf
268 35 Kaupert
268 46 v. Alten

Werth.
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Herr v. Alten fügt hinzu: < deI' Tempel und der Peribolos sind,
wie meine constatirt hat, auf das gEmaueste nach der­
selben Himmelsrichtung orientirt'. Wir haben hier einen Sonnen­
aufgang 2 Tage vor, resp. nach der Nachtgleiche, nach iulianischer
Ausdrucksweise 601 v. Chr. 25. März 27. September, 1 v. Chr.
20. März 23. September. Der grosse von Pisistratos bego,unenc,
von Hadrian vollendete Tempel lag ausserhalb der alten Stadt:
dafül' gewährt das HadrianstbQr ein urkundliches Zengnif:ls. Thnky­
dides erzählt I 126 wie Kylon vom delphischen Gott die Weisung
bekam T~ TOU .A-. tOC;; Ti,) /lqiO"TlJ ~opTl;l KaTaAaß€lV T~V'Ael1vaiWV
UKpOrrOAlv. () H ... Err€tb~ errflMov 'OAtJ/lma Ta EV TTEAOrrOVV~O'l.jJ,

KaTEAaßE T~V UKporrOAtV wc;;errl Tupavvibl vO/liO"a~ EOPT~V TE TOU
AlOe; /lETIO"TllV EiVat Kal EauT4J Tl rrpoO"~K€tV 'OAu/lma VEvlKllKon.
Ei be EV Ti,) ,ATTlKij ~ aAA09i rrou ~ /lETiO"Tll ~OPT~ EipllTO, OUT€
EK€LVO~ lTl KaTEVOllO"E TO TE /laVT€LOV OUK Eb~AOU (lO"n rap Ka1
'AellvaiOl~ .A-.ta.O"ta a KaAELTat .A-.lO~ EOPT~ MElAtXiou /lqiO"TTJ,
EEw Tfl~ rroAEwc;, EV fj rravblllJ.Et 9UOUO"l rroAAol OUX \EpEta. UAM.
eulJ.aTa emxwpux). Dass das grösste Zeusfest zu dem grössten
Zeustempel Athens Beziehungen hatte, ist an sich glaublich und
wird von A. Mommsen, Heortologie p.379 überzeugend nach­
gewiesen. Die Zeit der Diasien wird in dem ravennatischen
Scholion zn AristophaneB Wolken 408 EOpTiJ MUAtXiou
.A-.lOr;;· «IETat bE /J.llVor;; ,Av9EO"TTJptWVOr;; q>9ivoVTOe;. Der be-
kränzte Mann neben dem Widder, welcher in dem Kalender
von G-orgopiko diesen Monat ausdrückt, ist vielleicht gleicbfalls
als Zeua MeiIichios zn fassen. Nach den S. 331 mitgetheiIten
Gleichungen ist der 23. Antbesterion 19. 20. oder 21. März.
Folglich stimmen Kalendertag und Lage deA Tempels genau zn
einander. Ueber ein dem zweiten Aufgang nach der Nachtgleiche
entsprechendes Fest im Metageitnion ist nichts bekannt.

Asklepieion: 2630 26 ' v. Alten.

Derselbe Gewährsmann bemerkt: <östliebes Ende der Stoa
des Aaklepieion nahe der Umfassungsmauer des Dionysostbeaters
2610 51". Die Lage führt auf einen Sonnenaufgang 13 Tage nach,
resp. vor der Nacbtgleiche, iulianisch in den Schaltjahren 601 v. Chr.
8. April 17. September, 1. v. Cbr. 4. April 13. September. Nach den
Inscbriften über den Erlös der Opferhäute (CIA. n 741 Ditten~erger

374) gehen die Asklepieen den städtischen Dionysien voran. Den Tag
erfahren wir ans Aeschines gegen Ktesiphon 67, wo er dem De­
mosthenes vorwirft, dass dieser "fpaq>El ljJ~q>lO"lJ.a TOU~ KatpOUr;; Tfj~
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TCOAEWC;; OlpatPOU/-iEVOC;; €KKl..l1O'lav TCOlEtV TOUC;; TCPUTUVEI-;; T~ oyMt;I
10'Ta/-iEvou TOU 'El..alpl1ßoAuDvoC;; JJl1VOC;; (h' ~Y TqJ)AO'Kl..tjTCIqJ ~ eUO'lcl
Kai 6 TCpoayWY, EY T~ lepq. TJ/-iEP<t, Ö TCpOTEpOV oubet-;; /-iE/-iVtjTllI
YEVo/levov; Zur Zeit des Rednel's entsprach der in die An des
Heiligthums fallende Sonnenaufgang dem 6. April: Man kann das
Datum des 8. Elaphebolion nach den verschiedenen Gleichungen
auf den 4. oder 8. April bringen j nach der Zahl der vor den
Pandien (S. 337) verstreiohenden Sonnenaufgänge mUsste der Ab­
stand beider Feste yon einander doppelt so gross sein wie er im
Kalender ersoheint. Dergleichen Ungenauigkeiten sind yon luni­
solarer Rechnung unzertrennlioh. Aber auoh hier tritt die Ueber­
einstimmung in der Orientirung des HeiJigthums und seines Haupt­
festes deutlioh zu Tage.· Von einer vorausznsetzenden zweiten
Feier im Metageitnion ist niohts bekannt.

Dionysos: 256° Dörpfeld.

Während dieser Aufsatz sich inder Druckerei befindet, trifft
ein vom ] 8. Deoember 1884 datirter Brief aus Athen ein, weloher
einen neuen Beleg für die von mir begründete Theorie nnd einen
wiohtigen Beitrag zum Verständniss des attisohenKalenders ent­
hält. Dörpfeld überschiokt Llir nämliCh Messungen aus dem
Heiligthum des Diouysos und fügt die folgenden Erläuterungen
hinzu: <a) der alte Tempel, welcher älter ist als das steinerne
Theaterund unmittelbar an der Sudhalle des Theaters liegt, 2621/ 2°.
b) der etwas weiter nach Süden gelegene jii.ngere Tempel des
Dionysos ist nicht genau messbar, weil nur die unregelmässigen
Fundamente erhalten sind; an einer Stelle habe ich 2631/ 2° ge­
messen. c) zur Vergleichung füge ioh die Orientirung der alten
Bühnenwand des Dionysostheaters hinzu; dieselbe beträgt 781/ 2°
reep. 258V20'. Die Angaben beziehen sich auf den magnetischen
Meridian, dessen Abweichung rund 7° gerechnet werden kann
(S. 333). Da für beide Tempel genau die gleiohe Riohtung
vorauszusetzen ist (ygI. S. 366 Argos), so ziehe ioh aus den unter
a und b aufgeführten Messungen die Mitte und bestimme die Axe
zu 256°. Wenn diese ganze Lehre dtirchgedl'Ungen und besserer
Pflege theilhaftiggeworden sein wird als ich ihr zu bieten ver­
mag, dann wird endgüUig ermittelt werden, ob und in wie weit
die Axen des Parthenon und des Dionysosheiligthume sich von
einander entfernen. Jene liegt naoh den S. 336 beigebrachten
Messungen 255° 45', diese naoh Dörpfeld a 255° 30', naoh meiner
Abl'Undung 256°. Da nun aber um die Zeit des April und August,
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in welolle diese Ziffern weisen, das tägliche Azimuth der Sonne
sioh um 28' verändert, so beträgt die wahrnehmbare Abweiohung
noch keinen Tag: mit anderen Worten die Fesbeiten Athena
und des Dionysos decken sich. Die Lage des Dionysostempels
entspricht einem Sonnenaufgang 28 Tage nach der Frühlings-,
vor der Herbstnachtgleiohe, iulianisch ausgedrückt in den Schalt­
jahren 601 v. Chr. 24. April 2. September, 1. v. Chr. ] 9. April .
29. August. Die Grossen Dionysien stellen das Hochfest des
Heiligthums dar, wie die Pallathenaeen das des Parthenon : beides
die glänzendsten Feste, welche Athen seinen Bürgel'll und allen
Hellenen darbot. Die Epoche der Grossen Dionysien ist ziemlich
genau dahin umschrieben, dass sie ein paar Tage nach dem 8. und
vor den 18. Elaphebolion fallen (SollaI. Aesch. Ktes. 67). Sie
dauerten etwa 6 Tage,. von denen allein 3 durch scenische Auf­
führungen in Beschlag genommen waren (Sauppe, Be::. d. Bächs.
Gesellsoh. 1855 p. 18 fg.). Ueber die religiöse Seite erfahren
wir wenig. Es ist ganz unrichtig den Festzug und das Staats­
opfer zu Anfang auf deu 9. Elaphebolion zu setzen; die Rücksicht
auf das unmittelbar vorausgehende Opfer der Asklepieen am 8.
hätte allein vor einer derartigen sinnlosen Häufung bewahren
sollen (Dittenberger 347). Es unterliegt keinem Zweifel, dass
wie an den Panathenaeen und wie in Olympia die Hochfeier den
Beschluss machte, mithin auf Vollmond etwa den 15. fiel. In
Betreff der Uebereinlltimmung der Tempelaxen und des Azimuths
der aufgehenden Sonne ist schon B. 337 das Nöthige worden.
Die Alten glichen den Elaphebolion dem April, die Neueren
gemeinhin dem März. Wie sehr jene im Recht waren, lehren die
für die Dionysien gedichteten Lieder: die Rosen, von denen Pindar
und Simonides singen, blühen erst im April (A. Mommsen a. O.
p. 60 A. 2, 395). Die Lenzesfreude, welche alle Schildel'ungen
ausnallmslos athmen, würde auf die erste Hälft.e März passen wie
die Faust aufs Auge. Dionysien und Panathenaeen werden
zusammen genannt. Beide dienen als Zeitbestimmung wie bei uns
Ostel'll und Michaelis. Der Abstand zwischen ihnen beträgt 41/5
Monat, ein Drittel des Sehaltjahrs. An heiden werden die Ge­
fangenen für die Dauer des Festes in Freiheit Zur Ver­
herrlichlmg beider haben die Bundesgenossen zu steuern (Ditten­
berger 12). Die eigentlich religiösen Bezüge treten in der
Ueberlieferung vielfach verdunkelt entgegen. Das Lenzfest gilt
von Hause aus nieht dem jugendlichen Weingott, sondern dem
Zeus. Ihm ist der heiligste Tag, der Vollmond der Pandien
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geweiht (S. 337). Die Zeustempel von Olympia und Akragall
haben genau dieselbe Richtung, also auch gleiche Festzeiten wie
Pal'thenon und DionysosheHigthum Athens (S. 363). Im 'rheater
nimmt zwar der Priester des tu6vulJ'oe;; >EAEUeEp€(j~ den Ehren­
platz ein. Aber den älteren Namen des Gottes treffen wir als
ZEile;; 'EAW8€plOr; in Syrakus und 'rarent, als Iuppiter Liber. in
Campanien und Latium an, in ersterer Landscbaft stets als Haupt­
gott, während auch in Rom die Weinfeste ursprünglich durchaus
dem Juppiter angehören. Im vorliegenden wie ina.nder.en Fällen
lehrt die Vergleichung des römisohen Kalenders alt.erthümliche
Auffassungen des bellenischen Cult.us kennen, welche in der er­
haltenen Ueberlieferung nahezu verscbollen sind. Wir sahen
S. 338, dass die Geburt der Athena auf den Vollmond des Ela­
phebolion zu setzen ist. Die Theilnahme der Stadtgöttin an den
Dionysien erhellt aus der Tbatsache, dass die T--ibute der Bundes­
genossen, welche ja in den Sohatz der Göttin flossen, eben an
diesem Termin gezahlt wurden (Schol. Ar. Acharner 503. 377).
Aber im Uebrigen hat sie mit dem aus der Fremde eingewanderten
Gott. nichts zu schaffen: an den Athenafesten begegnet an dessen·
Statt der alt.attische Erechtheus, sein Doppelgänger und schliesslich
zu einem Landeskönig umgewandelt. Damit sind wir freilich bei

. einem fernliegenden Gebiet, der Bildung der attische,n Religion
angelangt. Die gesteckte Aufgabe weist uns an, das Zusammen­
treffen der Axe des Dionysosheiligthums mit der Richtung der
an den Dionysien aufg.ehenden Sonne hervorzuheben und dafür
bedarf es keines weiteren Commentars.

Theseion : 2800 20' Penrose
*' 276 11 Burnouf

283 30 Schöne
281 26 v. Alten
2810 3D' wahrscheinlicher Werth.

Dies entspricht einem Sonnenaufgang 24 Tage vor der Frühlings-,
naoh der Herbstnachtgleiohe: iulianisch ausgedrückt in den Schalt­
jahren 601 v. Chr. 2. März 23. October, 1 v. Chr. 27. Februar
19. October. Seitdem L. Ross die herkömmliche Bezeichnung
Theseion mit Arestempel zu vertauschen suchte, sind lebhafte
Verhandlungen über diese gepflogen worden, ohne zu einem
stichhaltigen Ergebnisll zu führen 1. Die besten Kenner attischer

1 L. Ross, das Theseion und der Tempel des Ares in Athen, Halle
1852. A. SchuItz, de Theseo, Diss. Breslau 1874. C. Wachsmuth, die
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Kunst stimmen darin überein, dass Architektur und Soulptur
zeitlich vor den Bau des Parthenon, aber nicht lange zurück
reichen. Kekule erläutert das so, dass etwa Phidias in seiner
Jugend, ehe er in Olympia die Meistersohaft errungen, an dem
Tempel geal'beitet haben könne. Eine obere Zeitgrenze ist durch
die, persische Zerstörung gesteckt. Ferner ist es durchaus ange­
messen einen Zusammenhang ,zwischen· den Bildwerken und der
hier verehrten Gottheit zu suchen: da diese aber die Thaten des
Herakles, und.Theseus darstellen, wird füglieh zunächst an einen
von diesen beiden gedacht werden. Bis hierher befinden wir uns
auf sicherem Boden. Man schliesst dass auch Theseus
fortfalle: Theseus sei ein Heros und das Heiligthum eines Heros
müsse mit der Front nach Westen blicken. Ich halte diese Lehre
für sachlich unbegründet und zugleich für gefährlich, da sie von
der Ermittelung des Thatbestandes ab, zu unnützem Gerede hin­
führt. Durchschlagend erscheinen :dagegen die topographischen
Erwägungen: leichten Herzens dürfen die Zeugnil;se des Plutaroh
Thes. 36 und Pausanias I 17. 2 nioht preisgegeben werden, welohe
das Theseion an das Gymnasion des Ptolemaeos hinanrüoken, was
auf unseren Tempel nicht zutrifft. Da nun nach 8ohol. Arist.
Frö8che 501 ~v MEAht,1 lO"'rlv f:rmpaVEO"TaTOY lEpov <HpaK1l,EOlJ~

UAEEtK<lKOU, des8en Culthild von Phidias' Lehrer Ageladas ver­
fertigt war, so hat die Ansicht Wachsmuth's. diesen Tempel in'
dem strittigen Bau zu erkennen vielleicht etwas ungemein An­
sprechendes. Aber die Fortsetzung des angeführten Scholion lä8st
die Existenz eines berühmten Tempels, dessen SOllst Niemand ge­
denkt, höchst fraglich ersoheinen und ebenso fragt es sich, ob
unser Heiligthum in MeUte liegt oder vielmehr im Demos Kolonos.
Andere Vorschläge wie Ares, Apollon Patroo8. Hephacstos sind
noch weniger begründet. Insofern würde es vorsiohtig sein, diesen
Tempel von jeder weiteren Erörterung auszuschliessen. Da aber
meine Theorie auch der topographisohen Forschung bescheidene
Dienste leisten kann, mögen noob folgende Bemerkungen einen
Platz finden.

Es ist sohwer denkbar; dass das Fest eines durch Lage und
Ausstattung so ausgezeichneten Tempels im Kalender spurlos

Stadt Athen I p. 218. 357 fg. W. Gurlitt, das Alter der Bildwerke und
die Bauzeit des sog. Theseion in Athen, Wien 1875. U. v. Wilamowitz­
Möllendorff, Kydathen p. 135. Löschcke, die Enllcakrunosepisode bei
Pausanias p. 21, Progr. Dorpat 1883 u. A.
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versohwunden wäre. Von Theseuafesten die in Betracht kommen
könnten, erwähnt Plntarch 27, 3 die Boedromia zum Andenken
an' den Sieg über die Amazonen. Man würde freilich erwarten,
wenn Theseus hier wirklich begraben läge, dass llein Heiligthum
nach den These~n orientirt wäre, und diese fallen 20 Tage später
als die Richtungslinie, den 8. 9. Pyanepsion (November). Die
Richtungslinie weist auf die Grossen Eleusinien und empfiehlt uns
die Frage aufzuwerfen, ob hier nicht ein unmittelbarer Zusammen­
hang obwaltet. Wenn man vom Piraeus aus die Stadt betrat
(Pausan. I 2, 2. 4), lag innerhalb des Thores das Pompeion, ein
Gebäude für die Ausrüstung der Processionen, und in der Nähe
ein Tempel der Demeter, weloher Statuen der Mutter, Tochter
und des jugendlichen Jakchos mit einer Fackel enthielt. Der
Tempel wird auch TO 'laKX€lov benannt (Bursian, Geogr. I p. 279).
Er birgt das Jakchosbild, welches der grosse Aufzug der Mysten
30m 20. Boedromion nach Eleusis geleitet (A. Mommsen, Heort.
p. 253). Wenn ich auf einem mir so fremden und dabei so
dunkeln Gebiet wie attischer Topographie eine Meinung äussem
,darf, so steht meines Erachtens nichts im Wege, das sogenannte
Theseion für das Jakcheion zu erklären. Am Wenigsten gilt
dies von den Bildwerken. Seit 480 wurde die Erinnerung an
den grössten Sieg der Hellenen mit der eleusinischen Feier un­
auflöslich verbunden. Jene weise Staatsleitung, welche in dem
Bruch zwischen Athen und Sparta das schwerste Unheil für die
gesammte Nation erblickte, hat aus allen Kräften dahin gestrebt
den Eleusinien einen panhellenisohen Charakter zu verleihen (ClA.
I 1). Die Bildwerke verherrlichen hellenische, nicht attische
Heldenthaten: Siege des Herakles d. h. der Dorier an bevorzugter
Stelle auf den Metopen der Ostfront, Siege des Theseus d. h. der
Jonier an den Langseiten. Dass der Bilderschmuck an 50 Metopen
gänzlich fehlt, mag wohl mit der verhiingnillsvollen Wendu~g der
Politik, welohe Hellas in zwei Heerlager spaltete, zusammenhängen.
Es befremdet von theologisoher Seite her durchaus nicht an einem
Tempel der Demeter und Kore Herakles- und Theseusthaten dar­
gestellt zu sehen. Die Höllenfahrt beider verflooht sie mit
ohthonischen Diensten; die Athener rühmten sich nicht nur den
Herakles zuerst als Gott verehrt, sondern auoh duroh Thesens
Vermittelung in die Mysterien eingeweiht zu haben 1• Die hohe

1 Die Stellen gesammelt in der tüchtigen Dissertation von R.
Pettmer, de Reroule Attioo p. 65 seq., Bonn 1869.
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politische Bedeutung solcher Fabeln bleibt in der Regel unbeachtet.
Aber wie sie im diplomatisohen Verkehr verwandt wurden, zeigt
z. B. die Anrede des Kallias 371 v. Chr. an die Spartaner Xen.
Hell. VI 3, 6 btKalOV /-lEV ouv ~v /-ll1h€ Ön:All E11'Iq>epElV uAMAOIC;
f1/-ll'iC;, .En:Et AE'fETllI /-lEV TPI11'TOAE/-lOC; 6 f1/lETEPOC; n:pO'fOVOC; TU 6~­

/ll1Tpoe;; Kat K6Pllt;; aPPllTlX \Epu n:PUlT01t;; !::€vOle;; hEltCU 'HpaKAEI TE
Tlfl U/lETEPtp apXllTETJ;l Kat 6100'KOPOlV TOIV U/-lETEP01V n:OA1TCUV Kat
ToD 6~/-ll1TpOe;; h€ Kapn:oD Eie;; n:PWTllV T~V 11EAOn:OVVll(J'OV (Jn:EPlla
hwp~(Ja(J'elll. Ich erkenne also in den Bildwerken des sog.
Theseion einen Aus:liuss kimonischer Politik, das Credo jener
handfesten Ackersleute, denen die Allianz mit Sparta Haus und
Hof schirmte. Auch der Kalender von Gorgopiko bezeugt die
Verbindung des Herakles mit den Eleusinien: dies Fest ist
nämlich durch eine Gruppe von vier Figuren ausgedrückt, deren
Deutung im Einzelnen nur Angesichts des O~'iginals versucht
werden könnte, während Herakles sicher gegeben ist. Endlich
gestatte ich mir zum Schluss die Datirung der Kleinen Mysterien
zu berühren. Sie fallen in den Anthesterion (Plut. Demetr. 26).
A. Mommsen Heort. p. 374 setzt den Haupttag auf den 20., um
ihm dieselbe Stelle im Monat einzul'äumen wie bei den Grossen.
Ich möchte glauben, dass bei einem agrarischen Feste der Sonne
das entscheidende Wort zukam, bin daher geneigt ihm die gleiche
Sonnenlänge zuzuweisen, mit anderen Worten die Kleinen Mysterien
in den Anfang des Anthesterion (März) vorzurücken.

Demeter in Eleusis: 2960 Dörpfeld.

Auf meine Bitte hat kürzlich Dörpfeld die Güte gehabt den
neu ausgegrabenen Haupttempel von Eleusis zu messen. Er schreibt:
C bei den verschiedenen Seiten des Tempels habe ich Differenzen
bis zU 20 gefunden; der obige Betrag ist ein Mittelwerth'. Die
magnetische Abweichung ist für Anfang. November 1884 = rund
7° 15' gerechnet. Wir gelangen damit zu einem Sonnenaufgang der
30 Tage von der Winterwende entfernt ist: iulianisch ausgedrückt
in den Schaltjahren 601 v. Chr. 25. Januar 26. November, 1 v. ChI'.
21. Januar 24. November. Der berühmte Tempel ist zur Zeit
des Perikles erbaut oder richtiger nach der persischen Zerstörung
hergestellt worden. Ihm kommt ein viel höheres Alter zu; für
seine Anlage wurde ein Stück des Burgfelsens ausgehöhlt. Die
Richtungsaxe bestätigt eine anderweitig bekannte Thatsache. Sie
nimmt keinen Bezug auf das Mysterienfest im Boedromion, sie
nimmt Bezu&, auf die Thesmophorien des Pyanepsion. Die Lehre
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von der Unsterblichkeit bildet den hauptsächlichen Inhalt der
Mysterien. Diese reife Erkenntniss eignet nioht den Anfangen,
sondern fortgesohrittenen Zeiten. Die Thesmophorien hingegen
sind über "deI} .ganzen TImfang der hellenischen Welt verbreitet.
Sie werden im Saatmonat Pyanepsion (November) gefeiert, nach­
dem der Herbstregen den von der Sonnengluth verhärteten Boden
gelockert und mit neuer Lebenskraft erfüllt hat. Eine aJterthüm­
liehe Symbolik setzte die Ehe in engste Beziehung zur Bestellung
des Ackers und machte aus den Thesmophorien ein Frallenfest.
Als solches wurden sie nach A. Mommsen Heort. p. 287 fg. in
Athen vom 10.-14. Pyanepsion gefeiert. Der letzte Tag hiess
KllAA1T€V€Hl lInd verherrlichte Demeter als Mutter des schönen
Kindes. An den voraufgehenden Tagen wallfahrten die Frauen
nach Halimus und dem Vorgebirge Kolias westHch von Athen.
Ehedem, wie una für die Herrschaft des Pisistratos glaubwürdig
bezeugt wird1, war der Bittgang Dach Eleusis gerichtet. Die
Aenderung hängt mit der neuen Gestaltung des eleusinisohen
Gotteadienstes zusammen, die nach den Perserkriegen aus politischen
Rücksichten vorgenommen wurde (S. 345). HerodotVIli 96 theilt
aus einem auf die Verniohtung der Perser bezüglichen Orakelspruoh
den Vers mit KWA1l1b€~ bE "fuv(ii1<E~ ~P€TJ.lo'iO'l epPUEOUO'l: mit eben
diesem Orakel wird die Einführung der Wallfahrt nach Halimus
begründet worden sein. Im flinften Jahrhundert ziehen die Ge­
weihten aus ganz Hellas zur Demeter von Eleusis, die Frauen
Athens zur Demeter von Halimus. Uebrigens wird der Tempel
vermuthlich ohne alle Rüoksicht auf den athenisohen Kalender
ursprünglioh gegründet worden sein: die Uebereinstimmung war
einfaoh duroh das Klima und die Gleiohheit der Lebensbedingungen
gegeben.

Artemis in Eleusis: 2510 30' Schöne.

Vor den äusseren Propylaeen des Mysterientempels befindet
sich etwa 30 Schritt entfernt der Unterbau eines kleinen Tempels,
der herkömmlich der von Pausaniaa I 38, 6 erwähnten Artemis
Propylaea zugeschrieben wird. Die Benennung ist ansprechend,
aber nicht sicher, ebenso wenig von etwaigen Festta.gen etwas
bekannt. Dieselben wären zu suchen Ende Ela.phebolion (April)

1 Aeneas 4, Justin II 8, Frontin IV 7, 44; die jüngere Tra.dition
Plut. Solon 8, Polyaen I 20 verlegt den späteren Verhältnissen a.nge­
passt die Handlung von Eleusis naoh dem Vorgebirge Kolias. Vgl.
A. Hug, Aeneas von Stymphalos p. 18, Zürich 1877.
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und Mitte Hekatombaeon (August). In die letzgenannte Epoohe
iallt das grosse Artemisfest von Syrakus (8. 369).

Tempel in Munyohia: 2760 58' v. Alten.

Am Nordmolo des Munychiahafens hat v. Alten den jetzt
vom Meer überspülten aber deutlioh erkennbaren Unterbau eines
Tempelehens naohgewiesen (Text zu den Karten von Attika 1,
p.14). Curtius a. O. p. 62 bemerkt dazu: <ich wüsste bei diesem
Heiligthum, das wie kein anderes in die Hafenanlagen selbst
hineingezogen ist, nur an die Inschrift des Theatersitzes .CIA.
IU 368 e€a.~ (1WT~pa~ ElhlllEvia<; zu erinnern'. Die Lage führt
auf einen Sonnenaufgang 601 v. Chr. 12. März 14. October, 1 v. Ohr.
7. März 10. Dctober: Daten die auf Anfang und Ende der Schifffahrt
bezogen werden könnten. Etwas Sicheres ist nicht zu ermitteln.

Athena von Sunion: 284,0 Schöne.
282 0 45' Dörpfeld.

Die Lage führt auf einen Sonnenaufgang Ende Gamelion
(Februar) und Ende Boedromion (October). Näheres über die
Zeit der hier gefeierten Feste ist nicht bekannt (Hermann, Gottes"
dienst!. Altt. 62, 13). Der Tempel ist etwa in der Epoohe des
Perikles erbaut.

loh füge die übrigen mir aus Athen zugekommenen Messungen
bei, da: sie vielleioht einem Topographen von Nutzen sein können.

Sog. Pnyx: 2980 41' v. Alten.

Diejenigen, welche in dieser Felsenterrasse einen Altar des
Zeue;; ÜlJ.ll(1TO~ erblioken, können sich für ihre Ansicht auf die
Orientirung berufen. Dieselbe weist in den Anfang des Maemakterion '
(Deoember) und Poseideon (Januar). Der erstere Monat ist nach
dem ZEUS; llalllUKTll<; benannt und enthält bezeugter Massen Zeus"
feste. CA. Mommsen, Heort. p. 317).

Artemis Brauronia: 2890 30' Sohöne.

Es kann nicbt als sioher gelten, dass die Felaterrasse auf
der Akropolis die Lage des Artemistempels genau wiedergiebt.
Nimmt man solohes an, so ist: das Fest Anfang Pyanepsion (No"
vember) und Gamelion (Februar) zu suchen. Leider wird über
die Zeit der Brauronien niohts überliefert (Hermaim, Gottesd.
Altt. 62, 15).

Endlioh hat v. Alten folgende Kirchen bestimmt:
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DiDiitrios Lumbardaris; 830 21'
Ioannis Kolonna: 910 56'
Gorgopiko : 920 13'
Kapnikara.ea: 9711 36'
Hagios Theodoros; 106° 36'

Die Tradition· der athenisohen Kirohe kann sieh an Alter und
.Reiohhaltigkeit entfernt nioht mit der römisohen messen. Naohdem
in unserem zweiten Artikel (Rh. Mus. XXIX p. 369 fg.) der
ausführliohe Naohweis erbracht ist, dass die abendländisohe
Christenheit älterer Zeit ihre Gotteshäuser naoh dem Sonnenauf­
gang der Festtage riohtete, bedarf es keiner besonderen Mühe­
waltung, umdienämliohe Uebung der'grieohisohenKirohe zusohreiben
zu dürfen. loh besohränke mioh daher auf das Material, welohes
A. Mommsen, Athenae Christianae, Lips. 1868 zu bequemem Ge­
brauoh gesammelt hat. Bei "ATlOe; E>e:obwpoc; Mommsen p. 152.156
trifft der Tag des Heiligeu 17. Februar genau mit der Richtungs­
axe zusammen. Dasselbe würde bei 'lwavvfJC; Ko1l.wva der Fall
soin, wenn unter dem Titelheiligon ursprünglich der am 26.
September gefeierte 6e:o'AoToc; verstanden wäre: gegenwärtig ist
der Täufer Inhaber, während auch Johannes Calybita Anspruche
erhebt, Mommsen p. 144. 157. Uebrigens kann diese Kirohe
ebeuso wie Gorgopiko einfaoh naoh Ostern orientirt sein; über
letztere vgl. Mommsen p. 114 fg. Die ursprüngliohe Bestimmnng
von Ka1TVll<apa(a M. p. 132 fg. und ßfJMtlTptOc; i\ouJ,l1TapbuxPfJ<;
M. p. 52 fg. liegt im Dunkeln.

TI. Olympia.

Seit Jahrhunderten gilt in der wissensohaftliohen W elt d~r

Lehrsatz, dass die olympisohen Spiele am ersten Vollmond naoh
der Sommersonnenwende gefeiert worden seien. Ueber den Cyolus,
na.ch welchem dies gesohah, gingen und gehen die Ansichten aus
einander, an der Sonnenwende als Epoche halten alle Gelehrte
fest! und 80 lernen wir denn bereits naoh Ideler's Vorschrift
(I p. 377) auf der Schulbank, dass der Anfang der Olympiaden-

1 Soweit ich sehe, hat allein Unger, der Olympienmonat, in Phi­
lologus XXXllI p. 227 fg. die herrschende Ansicbt bekämpft. Seine
eigene Thesis, dass das Fest auf den zweiten Vollmond nach der Wende
falle, bezeichnet freilich keinen wesentliohen Fortscbritt. Geringes
Nachdenken lehrt, dass bei einem oktoeterischen Cyclus zwei Vollmonde
in Frage kommen; ob dies nun der letzte vor und der erste nach,
oder der erste und zweite, oder der zweite und dritte nach der Som-

: merwende sei, darum handelt es sich.
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reohnung im Mittel auf den 1. Juli falle. Ein Lehrsatz soll be­
wiesen werden. Ein Dogma ob auoh Männer wie Boaliger und
PetaviuB, Böokh und ldeler sich dazu bekannt haben, darf uns nicht
binden. Sobald vorurtheilsfrei die Frage nach den Beweisen gestellt
wird, auf denen sich die herrschende Meinung gründet, lautet die
Antwort überrasohend: Beweise sind nicht erbracht worden. Es'
scheint als ob die Forschung unbewusst durch unsere eigene Zeit­
reohnung beeinflusst worden sei. Wo der Anfang im Jahresring ge­
setzt wird, beruhtja aufWillkiir: wie Censorin d. n. 21, 12hervorhebt
in bis conditorum voluntates non minus diversae sunt qoom Qpiniones
phUosophontm. idcirco alUs a novo sole iil est a bruma. aliis ab
aestivo solstitio, plerisque ab aequinoctio verno, partim ab autumnali
aequinoctio, quibusdam ab ortu vergiliarum, nonmdlis ab ea,-um
occasu, multis a canis wortu incipcre annus naturaUs videtur.
Wir waohsen in der Ansohauung auf, dass die Winterwende den
natürliohen Einsohnitt maoht, was in der That auoh für unser
Klima der Fall ist. Astronomisoh betraohtet hat die Sommerwende
den gleichen Anspruch und so haben die Nordländer unwillkürlioh
sich in eine Vorstellung hineingelebt, welche daskirohliohe Neujahr
des alten Hellas an diese Epoohe anknüpft. loh will nioht dabei
verweilen, dass dieselbe weder den Volksansohauungen noch dem
Naturleben entspricht. In der Geschiohte des Kalenders spielen
religiöse und politische Verhältnisse, spielen Culturströmungen
mit und fuhren gar oft die leitende Stimme. Dies braucht nicht
näher erörtert zu werden. Hingegen glaube ich mir Dank ~u

verdienen durch eine Untersuohung, wann denn nun wirklich das
Olympiadenjahr beginnt. Sie soll in mögliohster Kürze gehalten
und der leiohteren Uebersioht wegen in Paragraphen getheilt
werden.

1. Das Fest fiel diebus aestivis (Censorin 21, 6) bei Staub
und Hitze (Belege bei Krause, Olympia p. 189 fg. Hermann,
Gottesdienstl. Alterth. 49, 11). Das Bcholion zu Hom. Il. X 252
bezeugt, dass die Feier abweohselnd nach 50 und 49 Monaten
stattfand. Eine genauere Datirung gibt der Scholiast zu Pindar
01. ur 35 on rravl1€Mvlf/ ar€Tat ö 'ÜXU/-l1TUXKOC;; drwv ...
riveTat b€ ö drwv 1TOT€ Il€V ?ml T€l1l1apaKOVTa ~vvEa IlTJVWV
1TOT€ b€ blll1T€VTtlKOVTa, ö9€v Ko,lrroT€ IlEV Tlfl >ArroUwvilf/ Il11Vl
rrQTE. b€ Tlfl ITap9€vilf/, rrap' AhumtOlC;; M€I1WPl 11 ewe E1TlTE­
AEiTat. Eine launige Fabel erzählt von einem Manne, der sich
a.uf den Äst setzte um ihn bequemer absägen zn können. Be­
herzigen wir die Lehre! In dem Scholion sind Mesori und Thoth
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bekannte, alles Uebrige unbekannte Grössen. 'Es sagt unzwei­
deutig aus, dass die Olympien im Mesorioder Thoth d. h. inner­
halb des Zeitraums, welcher vom 25. Juli und 27. September
umsohlossen ist, gefeiert wurden. Weiter gelangen wir mit dem
leider arg verstümmelten Scholion zu Pindar 01. IU 33 rr€p\ TOß
Xp6vou KlX8' OV llr€TlXt Ta 'OAullrrul Ka8' ~J(acrTl'JV 'OAullmaba
TIoAlllwv 0 Ta. 'lT€p\ TWV 'HplXKA€iwv cruvTatlX~ [v, Sybel, Rermes
V p. 203] lpllcr\V OVTW' rrpwTov 1lE.v ouv rrlXvTolö rr€piobov cruvl­
Sl'JKEV EV r~ ~f..l.EPlt apXEw VOuf..l.llVla~ f..l.llVOlö o~ 0wcruSialö EV
"HÄtln OVOf..l.al:ETat, rrEpl ov Tporra\ ~A(ou riVoVTat XEtf..l.EpWaL KaI
rrpWTa 'OAUf..l.rrUl (ljErlXt TI' f..l.llvi. EVOlö b€ OVT0lö btalpEpOVTWV T~

WPlt, Ta. f..l.EV &pxOf..l.EVa Tfllö öm.upa~, Ta. bE urr' aUTOV TOV UP\(­
Toupov.lSn bE llrETat 0 arWV, Kal 0 mVblXpO~ f..l.apTUpEl. Folgende
Thatsachen ergeben sich aus diesen Worten: je zwei Olympiaden
bilden einen zusammenhängenden Cyelus und fallen in versohiedene
Jahreszeiten, die erste in den achten Monat des mit der Winter­
wende anhebenden eleischen Jahres d. h. in die Hundstage (6rrwpa
ldeler Handbuch I p. 245), die zweite gegen den Frühaufgang
des Arktur (um 20. September) hin. Zur Veranschauliohung füge
ich nach Fleischhauer's Kalender-Compendium die angenäherten
Daten bei:

01. 1. 21. August
2. 6. September
3. 23. A.ugust
4. 7. September u. s. w.

Mit anderen Worten lässt sich die einfache Regel aufstellen:
alle ungeraden Olympiaden beginnen mit dem Voll­
mond des August, alle geraden mit dem des September.
Es liegt im Wesen der Oktaeteris begründet, dass sie keine ab­
solute Geltung beansprucht: immerhin kann sie als mittlere
Norm dienen. Sehen wir zu, ob die Regel sieh als solche bewährt.

2. 01. 75. Eine kritische Geschichte des grossenJahres 480
besitzen wir nicht, vermögen auoh nicht sie zu gewinnen. Herodot
hat mündliche Ueberlieferungen mit einander 'verbun,den, die wie
die Sage zu thun pflegt, anein die entscheideuden Momente hervor­
hoben, die erklärenden Bindeglieder ausliessen. Die beiden Helden­
thaten des Feldzugs sind an die höohsten und heiligsten Feste
der Nation angeknüpft: die Thermopylen an das Fest von O1ympia,
Salamis an die Eleusinien. Wenn Herodot VII 37 dem Auszug
des Xerxes eine Sounen:linsterniss zuschreibt, welche die heutige
Wissenschaft in den Bereioh der Fabel verweist, so wird auoh jenem
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Zusammentreffen gegenüber der Zweifel bere(}htigt sein.' Unbe­
rechtigt wäre es, dem klugen :Manne Unkenntniss in Betreff der
Lage der Feste zu einander vorzuwerfen. Auch der armseligste
Chronikenschreib,er des :Mittelalters weiss mit Weihnachten, Ostern
und Pfingsten Bescheid. Nach der obigen Regel fallen die Olympien
dieses Jahres (Her. VII 206, VIII 26) auf den 19. August, die
Karneen, welche die Spartaner vor dem Abmarsch zum Isthmus
abwarten (Her. VII 206, VIII 72), auf den 11-18. September
(Bermann, Gottesd. Alt. 53, 32), die Eleusinien mit der Schlacht
bei Salamis (Her. VIII 65, Plut. Them. 15, Cam. 19, Phok. 28,
de gloria Ath. 7, Polyaen III 11) auf den 23. October (S. 345). Die
Ansätze mögen als wahr oder als hypothetisch gelten. Immerhin
passen sie zur Erzählung vollständig. Die Olympien dieses Jahres
können nicht auf den 17. September gesetzt werden, wie bei
Olympien mit gerader Ziffer geschehen müsste; denn bei solohem
Ansatz kämen die Karneen auf den 18. October und die Stellung
am Isthmus könnte nicht vor der Schlacht bei Salamis befestigt
sein, was die Erzählung VIII 72 fg. unbedingt fordert; eine Ver­
schiebung der Schlacht und der Eleusinien in den November
dagegen ist undenkbar. Nach dieser Seite hin bestätigt sich unsere
Regeldnrchaus. :Man pflegt heutigen Tages alle Ereignisse einen
Monat nach der anderen Seite hinein zu rücken, also die Eleusinien·
22. September, Karneen 19: August, Olympien 21. Juli zu setzen.
Indess wird dabei die Orientirung aller drei Feste, die durch drei
von einander ganz unabhängige Ueberlieferungen gesichert ist,
umgestossen: die Eleusinien gehören in den October (S. 345), die
Karneen in den September (S. 369), die Olympien können nach
dem Scholiasten nicht vor den 25. Juli fallen (S. 351). Bei der
Kritik einer mittelalterlichen Ueberlieferung weiss jeder Anfänger,
dass er nicht Weihnachten in den November oder Ostern in den
Mai schieben diuf, wenn ihm nach dem Berichteten das besser zu
passen scheint. Das gleiche Gesetz gilt für das hellenische
.A.lterthum. Die historischen Schwierigkeiten, die klaffenden Wider­
sprüche zwischen den verschiedenen Bestandtheilen der Ueberlie­
ferung fordern eine andere Lösung. Die Datirung der Schlacht
von Salamis ist aller Wahrscheinlichkeit nach erdichtet und hängt
mit jenem S. 345 berührten Bestreben zusammen den Eleusinien
einen panhellenischen Charakter zu verleihen. Nebenbei will ich
daran erinnern, dass 9 :Monate vor der Schlacht bei Plataea ver­
Hiessen, ohne dass Herodot ein Sterbenswörtchen über diese ganze
Zeit vorbringt: ereignisslos kann sie doch nicht gewesen sein.
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Armeejournale und diplomatisohe Correspondenzen haben ihm ehen
nioht vorgelegen, die Sage aus der er sohöpfte, huldigt anderen
Befehlen als die pragmatische Gesohichtschreibung. Aber das ist
ein langes Kapitel: hier haben wir lediglich zn oonstatiren, dass
bei der ersten Feier, deren Zeitlage wir näher zu prüfen im
Stande sind, die Regel zutrifft.

3. 01. 88. Beginnt naoh der Regel mit dem September­
vollmond, also annähernd 13. September. Der Ansatz wird duroh
die Erzählung des Thukydides glänzend bestätigt. Die Peloponnesier
fallen im Mai oder Juni 428 v. Chr. (älla Tt{J O"lTlfl &KllaZ:OVTl
In 1, Diod. XII 52) in Attika ein, verweilen hier so lange ihr
Mundvorrath reioht. Gleich darauf (IlETa. b€ TnV ~(f~OAtlV T. TI.
Eöeu~) empören sioh die Lesbier. Sie hatten eigentlioh die An­
kunft der pontisohen Kornsohiffe (c. 2, 2), also den Herbst ab­
warten wollen, werdeu aber verrathen. Diodor XII 53. 55 setzt
den Abfall naoh dem Antritt der nenen Arohonten. Die Athener
schioken Gesandte und entsohliessen sioh Andlioh zn einem Hand­
streich bei Gelegenheit eines Volksfestes (0. 3, 3 'An6AAwvo~
MaA6eVTO'i; €Ew Tfj~ nOA€W~ €OpTJ1 EV fj naVbT\/.lE1 MunÄllVatOl
€OpTaZ:ouO"l). Die Zeit des Festes wird uns nicht überliefert, aber
als Apollofest gehört es aller Wahrscheinliohkeit naoh in die
Hundstage den Hekatombaeon. Der Ansohlag misslingt, naoh einem
Seetreffen wird Waffenstillstand gesohlossen, während dessen ein
Sohiff naoh Sparta abgeht (0. 4, 5). Die Abgeordneten werden
von den Spartanern nach Olympia besohieden (0. 8). Am 16.
September (/.lET« Ti}V EOpTtlV) werden die Mytilenaeer unter die
peloponnesisohen Bundesgenossen aufgenommen und ein eiliges
(0.15 KaTeX Taxo~) Bundesaufgebot nach dem Isthmus 0rlas8en. Aber
die Bundesgenossen befassten sioh mit der Weinlese (~v Kapnoü
tUTKO/,ubfj, die Deutung durch IV 84. 88 gesichert) und hatten keine
Lust. Als die unmittelbare Gefahr für Athen vorüber war, sohiokt
es im Ootober (0. 18, 3 m;,pl TO <:p6wonwpov ~hl'J &:PXOllEVOV)
Verstärkungen naoh Lesbos. Naoh dieBen Daten iBt es nioht
möglioh die Olympien auf den 14. August zu legen 1 ; denn die
unmittelbar anscbliessende Weinlese beginnt erst mit der Herbst­
naohtgleiohe um den 28. September (A. Mommsen, Heortologie
p. 324 fg.). Sinnlos wäre ein Ansatz im Juli.

1 Unger a. O. p. 232 bringt es fertig, indem er Kap'll'OO EUTKO/J.tbYj
auf die Lese von Obst, Oliven und Feigen bezieht. Eine schöne Zu­
sammenstellung: die Feige ist im Juni (Sommerfeige) und August
(Herbstfeige), die Olive im Deoember reif.
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4. OL 90. Nach der Regel 14. September. Thukydides
V 50 setzt übereinstimmend die Feier gegen Ende des Sommers.
Wichtiger für unsere Aufgabe ist der kurz vorher zwischen Athen
auf der einen, Argos Mantinea Elis auf der anderen Seite abge­
schlossene Bundesvertrag, von dem Thukydides V 47 (vgI. Kirch­
hoff, Hermes XII p. 868 fg.) eine Abschrift mittheilt. Es heisst
hier § lO avavEoi}a8m bE TOU~ ÖPKOU~'AellVatOUt;; IJ.EV l.6vTat;;
et;; "H?w Kat et;; MavTivwlV Kat ee;; "APTOt;; Tpl<lKOVTa 1}f..lEpme;;
TIpO 'OAUf..lTItWV, ,ApTEtOUe;; b€ Kat 'HA€ioue;; Kat Ma.VTlVEae;; lovmc;
>A8~vaZ:E bEKa 1}IJ.Epme;; 1TPO TTava811vatWV .TWV IJ.ETaAwv. A.
Mommsen, Heortologie p. 204 weist darauf hin, dass der Vollmond
als Termin internationaler Verabrednngen häufig gewählt wird
und rechnet die 10 Tage vor den Panathenaeen vom Anfang dieses
Festes, so daElB der 14. (vielleicht auch 15. oder 16.) Hekatombaeon
als Sohwurtag bezeichnet werde. Ich vermuthe den 16. Heb­
tombaeon den Tag, an dem das Staatsopfer der Eirene ausge­
richtet wurde. Wamm man diese Fristen aufstellte, wird aus dem
folgenden Schema klar:

420 v. ehr. Olympien 14. September
418 Schwur in Athen 25. Juli

Panathenaeen 6. August
416 Schwur im Peloponnes 2. August

Olympien 31. August
414 Schwur in Athen 10. August

Panathenaeen 22. August
412 Schwur im Peloponnes 17. August

Olympien 16. September
410 Sohwur in Athen 27. Juli

Panathenaeen 8. August
408 Schwur im Peloponnes 3. August

Olympien 2. September.
Zwil:lOhen den einzelnen Fristen verstreichen genau 2 Jahre von
25, jedes vierte Mal von 24 Monaten.

5. 01 106. Naoh der Regel 26. September. Nach der
Einnahme von Potidaea erhielt König Philippos gleichzeitig drei
Freudenbotschaften: von einem grossen Sieg Parmenions über die
Illyrier, einem Sieg in den olympischen Spielen, der Geburt seines
Sohnes Alexander (Plut. Al. 3, Justil1 XII 16, 6). Den Geburtstag
bestimmt Plutareh wie folgt ~TEW~811 b' ouv 'AAEEavbpoe;; laTa­
J.lEVOU /ll1Voe;; <EKaTOIJ.ßauuvo<;, OV MaKEbOvEe;; AliJov KaAoualv,
~KTlJ Ka8' T\v J1/l€pav 0 Tile;; >Eq}(:(f(ac; 'APTEIJ.100e;; ~v€1Tp~a811 VEWc;.
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Die ursprüngliohe Datirung war die macedonisohe, aber ihre von
Plutarch aufgestellte Gleiehung mit .dem attischen Kalender ist
unter allen Fällen sinnlos. Auf die schwiel'ige Frage nach dem
altmacedonischon Kalender soll hier nicht eingegangen werden. Mit
vollem Recht hat Ideler I p. 402 fg. die Gleichung des Lous mit dem
Boedromion vorgezogen, welche sichin dem Demosth. Kranzredelo7
eingeschobenen Brief König Philipp's findet. Diese Gleichung passt
vortrefflich. Der Bericht von dem Zusammentreffen der Freuden­
botschaften geht vermuthlich auf Theopomp zurüok. Man mag
darüber urtheilen wie man will, ein ohronologischer Unsinn darf
darin nicht gesucht werden. Wenn nun aber Alexander um den
6. Boedromion = 3. October geboren war, so konnte der Vater
davon ungefähr zur seIben Zeit wie von seineLl Sieg in Olympia
unterrichtet werden. Wiederum bewährt sich also die Regel:
eine Julilage des Festes wäre unmöglich, 28. August möglich, aber
minder passend.

6. In diesem Zusammenhang gewinnt die Rechn\lng des
Polybios, über welche ich Rh. Mus. XXVI 244 fg. eingehend
gehandelt habe, neues Licht. Es steht fest, dass der Jahresanfang
in den verschiedenen Abschnitten der Pragmatie um 1-2 Monate
schwankt, im Mittel aber in Anlehnung an das bürgerliche Jahr
der Achaeer und Aetoler auf den 1. October gesetzt werden kann 1.

Die Verschiedenheit der Jahresanfänge in den einzelnen Theilen
wird dadurch ausgeglichen, dass immer je 4 Jahre als Ganzes in
den Rahmen einer olympischen Pentaeteris eingeiligt sind (80. O.
p. 252). Die Epoche der polybischen Olympiaden, die an die
Herbstnaohtgleiehe statt der Sommerwende anknüpfte, hat mir
früher (a. O. p. 252) Kopfzerbrechen verursacht: < dass der aequi­
noctiale Anfang ohne ein Wort der Erlänterung als sich von selbst
verstehend gebraucht wird, regt zu weiteren Nachforschnngen an.
Es ist wahrscheinlieb, dass Polybios einfach einem bereits üblichen
Verfahren sich ansohloss'. Das Räthsel findet nunmehr seine
Lösung: Polybios hat. weder uneigentliche noch wie Unger meint
in den ersten Büchern eigentliche, in den folgenden uneigentliche
Olympiaden gebra.ucht, sondern hat sich an die Festfeier gehalten,

1 Unger a. O. hat ein astronomisches Datum' den 11. November
alB konsequent festgehaltenen Jahresanfang hinstellen wollen, ohne Be­
weise f'dr eine Ansicht zu erbringen, die mit dem damaligen Kalender­
wesen unvereinbar ist, und ohne die Zeitgeschiohte auf die Möglichkeit
derselben genau anzusehen.
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wie solche in Wirklichkeit gefallen war. Welehen Spielraum er
dabei dem Zusammenhang der Ereignisse gelassen, in wie weit
er das ehronologische 8ehema demselben geopfert oder aufgezwängt
hat, vermögen wir leider nioht mit der wünschenswerthen Sicher­
heit anzugeben. Von vornherein sind .wir über die Lage der
Feste im Unklaren um einen ganzen Monat. Die Oktaeteris von
99 Mondmonatell ist nämlioh 11/ 2 Tage länger als 8 Sonnenjahre:
in Folge dessen mussten die olympischen Feste immer tiefer in
den Herbst rücken, wenn sie in regelmässigem Wechsel von 49
und 50 Monaten einander folgten. Die Abweichung von der Sonne
wurde nacb einem Cyclns von 160 Jabren wieder eingebracht,
indem man am Abschluss desselben einen ganzen Schaltmonat
strich (Ideler I p. 294 fg.). Die Epochen dieses grossen Cyolns
kennen wir nicht: es ist aber überha'lpt höchst unwahrscheinlich,
dass man ihn ~enau einhielt, wenn z. B. das Fest mit der Wein­
lese ins Gedränge kam, nicht einfaoh eine Pentaeteris von 98 statt
99 Monaten bildete. Aus diesem Grunde ist es auch aussichtslos
eine iulianisch datirte Liste der Olympiaden entwurfen zu wollen,
so nothwendig dieselbe für die Geschichtsforschung sein würde.
Einstweilen wird man sich bescheiden müssen, jeden einzelnen Fall
für sich zu prüfen. Was nun aber den von Polybios behandelten
Zeitraum betrifft, so lassen sich folgende Doppelansätze aufsteUen':

01. 140 24 August 23 September
141 11 9
142 26 24
143 12 11
144 27 25
145 13 11
146 29 26
147 15 18
148 80 28
149 16 14

Die Erzählung empfiehlt die Spätansätze als die richtigen. Bei
01. 140 wird der Jahresschluss unmittelbar an die um die Na6ht­
gleiche fallende Strategenwahl der Aetoler angelehnt (IV 67.
26.27, V 105). Am Ende von 01. 142 wurde Syrakus erobert
und zwar nicht im August (Liv. XXV 26 tempore autuwmi •..
intokraf~da vis aestu8), während September gut passt. 01. 145
macht die Erzählung wiederum vor der Nachtgleiche Halt (Liv.
XXXI 47). Beim Zustand des polybisohen Werkes und der Nach­
lässigkeit der Iivianischen Uebersetzung lässt sieh freilich ein
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streng bindendes Ergebniss hinsichtlich dieser Olympiaden kaum
erzielen. Indessen wird durch die Erkenntniss von der wirk·
lichen Lage des Festes die ganze Rechnungsweise verstä.ndlioh,
was sie früher nicht war.

7. 01. 184. Das Todesjahr Caesars enthält eine Jfeier, die
daduroh besondere Beachtung verdient, dass es keiner SchHisse
und Folgerungen bedarf, sondern dass die ganze Verkehrtheit der
herrsohenden Vorstellung an der Hand des iulianischen KalenderB
ohne weiteres offenbar wird. Die angenäherten Vollmonde nach
der Sommerwende 44 v. ChI'. fallen 1. Juli, 30. Juli, 28. AuguBt,
27. September. Unter dem Druck der öffentlichen VerhältniBse
hatte sich Cicero am 17. Juli vOn Pompeji ans auf die Fahrt nach
Griechenland begeben 1. Am 6. August brach er von Leucopetra
auf, wurde aber durch einen heftigen Scirocco (austro vehcmenti)
zurückgeworfen. Während er auf günstigen Wind wartete, langten
Nachrichten aus Rom an, die ihn zur Umkehr bestimmten. Am
17. August traf er bei Velia mit Brutus zusammen. Ueber den
Inhalt des Gesprächs gibt der Brief an Atticus XVI 7,5 Rechen­
schaft: dei immortales quam valde iÜe reditu vel potius 1'eversÜme
mea laetatus effudit illa omnia quae tacuerat! • . . se autem lae­
tari quod effugissem duas ma.'lJimas 'lJituperationes: unam quam
itinere faciendo me intellegebam suscipere, desperationis ac relie·
tionis rei publicae {lentes mecum vulgo querebantur quibus de meo
celeri reditu non probabam; altel'um de qua Brutus et qui una
erant - multi autem erant - laetabantur, quod eam vituperu­
fionem effugis8em me wistimat'i ad Olllmpia. hoo ve1'O nihil tur·
plus quovis rei publieae temp(YJ"e, seit liQe &varroAOTllToV. ego vero
austro gratias rnirus qui me u tanta infamia averterit. Die Spiele
dieses Jahres können nicht der vulgären Ansicht entsprechend
auf den ersten Vollmond nach der Sommerwende gesetzt werden;
denn damals befand sich Cioe~o in unmittelbarer Nähe der Haupt­
stadt bei Tusoulum oder Anagna. Sie können ebenso wenig auf
den zweiten gesetzt werden; denn dann hätten sie spätestens am
27. Juli ihren Anfang genommen und hätte die Zeit vom 17. ab
Iur die Fahrt entfernt nicht gereicht. Cicero'a Abreise bildete
das Tagesgespräch in Rom: der erste Eindruck derselben war
günstig (Att. XVI 6, 2), schlug gegen Ende Juli um (eb. 7, 1 fg.)
und als Cioero in der SenatsBitzung am 1. August fehlte, erzählte

1 In Betreff der einzelnen Daten vgl. E. Ruete, die Correspon·
denz Ciooro's in den Jahren 44 und 4S, Marburg 188S.
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man, er Bei auf dem Wege nach Olympia. Cicero dankt dem
Sturm vom 6. August, der ihn vor diesem üblen Verdacht be­
wahrte. Daraus ergibt sich als sichere Thatsache, dass die Olym­
pien noch bevorstanden als er umkehrte. Wenn man sich die
Lage der Dinge veranschaulicht, wird man nicht zögern sie be­
stimmt dem 28. August zuzuschreiben: der 27. September wäre
ein zu weit aussehender Termin gewesen, um das Gerede der
Hauptstadt zu erklären. Unsere zum Hausgebrauch aufgestellte
Regel, laut welcher die geraden Olympiaden in den September
gehören, wird hierdurch berichtigt, der Satz dcs Pindarscholiasten
dagegen bestätigt, insofern der 28. August nach Ablauf der
Hundstage fällt.

8. 01. 218. In der Kaiserzeit hat das olympische Fest
Störungen erlitten, deren Nachweis eine umständliche Unter­
suchung verlangt. Ich bin nicht in der Lage, für die gesteckte
Aufgabe solche anzustellen, glaube aber doch auf eine Einzelheit
aufmerksam machen zu dül'fen. Die 211. Olympiade ist bekannt­
lich auf Nero's Geheiss nicht im Jahre 65, sOLIdern erst 67 n. ChI'.
gefeiert worden (Clinton fasti Romani u. J.). Man nimmt an,
dass die ursprüngliche Ordnung sofort wieder in Kraft getreten
sei und setzt demgemäss die nächsten Spiele 69, 73, 77 u. s. w.
an. Dies kann nicht wohl richtig sein. Vielmehr beginnt mit
Nero's Sieg ein neuer Oyclus, der noch unter Domitian einge­
halten wurde. Wir erfahren nämlich aus dem poetischen Send­
schreiben des Statius an Victorius Marcellus Silv. IV 4, dass auf
95 n. Ohr. Olympien trafen. Das Jahr steht zweifellos festl).
Der Brief ist geschrieben im August zur Zeit der Villeggiatur,
der Hundstage (v. 13, 27), der Gerichtsferien nach der Ernte
(v. 39, meine !tal. Landeskunde Ip. 400). Ferner heisst es v. 31:

et Eleis auriga laboribtiJ3 actos
Alpheo permulcet equos.

Dies konnte ein Dichter, der sich so viel auf seine grie­
chische Umgebung zu gute thut, nicht schreiben, wenn nicht eine
olympische Feier wirklich unmittelbar vorausgegangen war. Nun
fiel Vollmond in diesem Jahr auf den 4. August und 2. Sep­
tember. Das letztere Datum ist durch die oben angeführten Zeit­
angaben ausgeschlossen, das erstere passt in den Zusammenhang
ausgezeichnet. Der Zusammenhang fordert einen möglichst frühen

1 L. Friedländer, de temporibus librorum Martialis Domitiano
imperante editorum et Silvarum Statii, Regimonti 1862. 4., p. 16.
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Ansatz und man kann den Brief ohne Bedenken dem 5.-6. August
zuweisen. Unsere alte bewährte Regel, nach weloher die un­
geraden Olympiaden im August, die geraden im September ge­
feiert wurden, erleidet damit eine Einschränkung; denn die hier
besprochene wird herkömmlich mit der Nummer 218 beziffert.
Aber zu verwundern ist das nicht. Mit der Anwesenheit Nero's
in Olympia begann eine neue Aera (vgl. die Inschrift Ditten­
berger 281). Im Jahre 67 warVollmond am 14. Juli, IB.August,
11. September: an welchem derselben und ob nicht an einem
noch früheren Termin der Kaiser gesiegt hat, hleibt mit unseren
Mitteln unbestimmbar. Wenn Se. Majestät an das herkömmliche
Jahr sich nicbt band, ist nicht zu erwarten, dass dies bezUglich
des Monats geschehen sei. Ebenso wenig vermögen wir zu er­
rathen, wie die Eleer zur ehemaligen Zeitfolge wieder eingelenkt
sind. Pausanias X 36, 9 meldet, dass die 211. Olympiade in der Nero
gesiegt hatte, gestrichen worden sei: aüTll bn EV Tot~ 'HAelwv
TpallllaO'I lIapelTal Ilovn lIaO'wv ~ o;"ull1Tla~. Auch in der oben
angezogenen Inscl1l"ift ist sein Name getilgt. Sobald wir unter
Auslassung von 211 unsere Olympiade als. die 217. zählen, bleibt
unsere Regel in Kraft. Dass man in den zur Zeitrechnung ver­
wandten Verzeichnissen von der Streichung und der Verschiebung
um 2 Jahre keine Notiz nahm, begreift sich von selbst. Ob und
wann der mit Nero anhebende Cyclus wieder verlassen worden
sei, könnte nur durch sichere Bestimmung der späteren Feste er­
mittelt werden. Trotz aller dieser Dunkelheiten hat, das ange­
führte Zeugniss für uns seinen Werth: es widerlegt bündig die
herrschende Anschauung von der l)'eier nach der Sonnenwende,
insofern der Vollmondstag 5. Juli nicht in die Hundstage gehört.

9. Die Alten fUhren die Einrichtung des olympiscben Oyclus
auf aegyptische Lehre zurUck (Diod. I 95 u. A.). Die Nachricht
kann wahr sein; denn die Oktaeteris setzt eine genaue Kenntniss
von der Dauer des tropischen Jahres voraus, wie solche seit Al·
ters am Nil verbreitet war. Die l'ömische Regierung führte die
vierjährige Schaltperiode in Aegypten in den amtlichen Gebrauch
ein. Ihr Nßujahr, der 29. August, traf zusammen mit der mitt­
leren Epoche der Olympien, Panathenaeen und verschiedener hoher
Kirchenfeste von Hellas. Dass der Erbauer Alexandria's dies Zu­
sammentreffen gesucht habe, darf man mit Fug vermuthen (oben
S, 62). In der Kaiserzeit lag es nun äusserst nahe, die alten
schwankenden Olympiaden durch die alexandrinische Schaltepoche
zu ersetzen. Eusebios, der Verfasser der Osterchronik, Sokrates
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find andere griechische Kirchenväter fangen demgemäss ihre
Olympiaden mit dem 1. September an (Ideler II p. 466): als
mittlerer Ansatz ist dies vollkommen richtig.

10. Die Feste, welohe vermittelst der Ueberlieferung sioh
genau datiren lassen, sind dünn gesäet. Unger hatte zwei bei­
gebraoht (§ 2. 3); trotz eifrigen Suchens habe ioh diese Zahl
nur um drei vermehren können (§ 5. 7. 8). Unser über sechs
Jabrbunderte vom Anfang des fünften vor- bis zum Ende des
ersten nachchristlichen J abrbunderts sieb erstreckendes Material
reioht für die Herstellung einer allen Ansprüoben genügenden
Zeitreohnung nicbt aus. Aber es verleibt der von einem nam­
haften Heortologenin den Pindarsoholien gegebenen Aussage
urkundliche Gewähr, beseitigt eingewurzelten Irrthum, öffnet der
Forsobung neue Bahnen. Nach Unseren Ausführungen sind die
Olympien zweiMonate weiternaoh dem Herbst hinzurüoken, als man
bis jetzt annahm. Diese Versobiebung ist nioht die einzige, zu
der uns die Tempelruinen nötbigen. Die verbreitete Meinung, als
ob die alten Hellenen mit Vorliebe ihre Volksfeste im Juni und
Juli abgehalten hätten, ist durchaus falsch. Icb habe wie gesagt
Messungen von etwa 60 Tempeln aus der nationalen Epoohe vor
mir: keine einzige Tempela:x:e entsprioht einem Sonnenaufgang der
zweiten Hälfte :Mai, des Juni und Juli; der am weitesten nach
Norden gewandte Tempel hat 2480 20', was dem 8. Mai, 10. Au­
gust gleicht und einen halben Monat über diese beiden Termine
hinauszugreifen gestattet. Darnach ziehen wir den einfachen
Schluss, dass die grossen Feste die bezeichnete Epoohe der langen
Tage (23. :Mai bis 25. Juli) mieden. Vernünftiger Weise konnte
es auoh nicht anders weil in diese Zeit die Getl;eideernte
fiel, deren Zurüstung und Beendigung auf viele Wochen hin
öffentliche Lustbarkeiten untersagte. Die erste Festwoche der
Hellenen liegt zwischen der Kornernte und Weinlese; nach der
Weinlese beginnt für Athen eine zweite Festwoche im Boedromion.
Von den ländlichen Arbeiten abgesehen, denen bei der ursprüng­
lichen Einsetzung der Feste ein entscheidender Einfluss zuge­
sohrieben werden muss, ist ohnehin die Zeit der zunehmenden
Hitze für derartige Veranstaltungen die am wenigsten geeignete.
Seitdem das Netz der meteorologisohen Stationen die klassischen
Länder umspannt, haben allgemeine Redensarten und gelehrte
Citate ihre Beweiskraft verloren: die e:x:acte Beob~ohtung, die
Herrsohaft der Zahl ist an die Stelle getreten. Nun aber ist sm
Mittelmeer der J u11 der heisseste Monat des Jahres, am drückend-
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sten wird die Hitze empfunden in aer Periode, wo sie steigt.
Wenn also die Nationalspiele und grossen Kirohenfeste in den
Spätsommer verlegt werden, so genügt solche Verschiebung den
klimatischen Gesetzen, deren Vernaohlässignng man unbegreiflioh
finden würde.

Die bisherigen Erörterungen haben zu allseitig übereinstim­
menden Ergebnissen geführt. Wir wenden uns nunmehr den Bau­
werken von Olympia zu. loh beklage es, keine Messung von der
Sioherheit und Sohärfe beibringen zu können, welohe die Wiohtig­
keit des Gegenstandes erheisoht. Früher galt eis in den Kreisen
der Arohitekten als Ehrensaohe, die Lage eines aufzunehmenden
Tempels zum Horizont genau zn bestimmen. So haben die Fran­
zosen in Aegypten und Kleinasien, so Erbkam in Aegypten,
Penrose in Athen, 80 nooh die Oesterreioher in Samothrake eB
gehalten, obwohl ihr Leiter Conze sioh oWen gegen die Riohtig­
keit meiner Theorie ausgesprochen hatte. Mit dieser alten löb­
liohen Praxis hat die Centralleitung der deutsohen Ausgrabungen .
in Berlin gebroohen. Nach Orientirungen suoht man vergebens
in den von ihr veröffentliohten Bänden. Sie hat drei verscllie­
dene Pläne von Olympia anfertigen lassen, ohne auf das wich­
tigste .und näohst liegende Erforderniss, die Bestimmung des
Meridians Bedacht zu nehmen. Herr Arohitekt R. Borrmann, der
mit der Bearbeitung des Materials betraut ist, hat mir mit grösster
Bereitwilligkeit alles zur Verfügung gestellt, was ihm bezüglich
dieser Frage bekannt geworden ist. Manches fehlt dabei, nament­
lioh die Messungen Dörpfeld's, die derselbe nebst all seinen Auf­
zeichnungen an die Centralleitung abgeliefert hat. Herr Borrmann
iibermittelte mir zwei Aufnahmen aus dem Jahl' 1880, die eine
von Herrn Arohitekt Graef vom März, die andere von Herrn
Landesvermes8ungs-Rath Kaupert vom April d. J. Die erstere
nooh unedirt ergiebt direct vom Messtisoh herübergenommen

Zeustempel 84° 8' vom Magnetisohen Nordpunkt
Heraeon 880 45/" " "
Metroon 106° 16/ » »

Dagegen sohreibt Herr Kaupert: "auf Grund des in meine
Aufnahme der Umgebung von Olympia übernommenen Meridians
aus der französischen Karte habe ioh folgende Resultate erhalten:

Zeustempel 84,0 34/ 501' von N. über O. gereohnet

Heraeon 88° 3' 27" " " "" "
Metroon 105

0
13' 34" " " "" "

Die Secunden dürften aufzugeben bzw. abzurunden sein. Eine An-
Rhein. Mn•• f. Phllol. N. F. XL. 23
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gabe der wahrscheinlichen Feblergrenze dieser Angaben ist, da mir
nicht die französischen Ol'iginalaufnahmearbeiten, sondern nur die
lithographirte Copie derselben vorlagen, unthunlich/' Wenn dieser
angeblicheMeridian der magnetische ist, so stimmen beideMessungen
sehr gut überein, Ist es, wie Kaupert meint, der wirkliche Me­
l'idian, so hat entweder er selbst oder hat Graef sich bei der
Messung um volle 8 Grad geirrt: ich halte die eine Möglichkeit
für ebenso undenkbar wie die andere. Ein Jahr ist ins Land
gegangen, seitdem ioh meinen freundlichen Helfer auf diesen
Widerspruch aufmerksam machte, trotzdem ist derselbe noch
immer ausser Stande, eine Aufklärung zu geben. Es kann meines
Erachtens kaum einem Zweifel unterliegen, dass hier duroh ein
unliebsames Versehen der magnetische Meridian mit dem wirk­
lichen verweohselt worden ist. So erwünscht es auch sein müsste,
dies Versehen zur Gewissheit zu erheben, zögere ioh doch nicht
länger, meine Untersuchungen zu ve~öffentliohen, indem ich sonst

. dnrch äussere Verhältnisse genöthigt wäre, sie auf unbestimmte
Zeit hin bei Seite zu schieben. Wir müssen uns also selbst zu
helfen suchen und betrachten deshalb den angeblichen Meridian
als den magnetischen.

Die magnetisohe Missweisung betrug naoh ~en Annalen der
Hydrographie VIII p.64 in Navarin für 1. Januar 1880 SO 2' W,
jährliche Abnahme 5'. Im Binnenland kann man sie etwas höher
setzen, fUr Olympia 80 10' im Jahre 1880.' Kaupert hat sie
naoh einer Mittheilung Borrmann's im April d. J. zu 70 8' be­
stimmt, d. h. wie in Athen um 10 [,' zu niedrig (S. 333). Für
die Zeit, als der Mel'idian auf der lithogl'aphirten Copie der
französisohen Karte eingetragen wurde, kann man etwa 8° 30'
ansetzen, Unter diesen Voraussetzungen ergeben sich für die
wirkliche Lage der Tempel folgende angenäherte Werthe:

Zens 2550 58' Graef
2560 5' Kaupen

Heraeon 2600 35' Graef
2590 34' Kaupert

Metroon 2880 6' Graef
2860 44' Kaupert.

Das Aufgangsazimuth der Sonne berechnete Sohering für
q>= 370 35'

jetzt
Sommersolstiz 2390 51 J

Wintersolstiz 3000 9'

776 v.Chr.
2390 24'
3000 36'.
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Der Zeustempel entspricht demnach einem Sonnenaufgang,
der 64-65 Tage von der Sommerwende, 29 Tage von der Nacht­
gleiche entfernt ist, liegt also genau so zum Horizont, wie der
23 Bogenminuten weitcr nach Norden gerückte Parthenon. Der
Festtag iulianisch ausgedrückt 601 v. Ohr. 25. April 1. September,
1 v. Ohr. 20. April 27. August hält die Mitte ein zwischen den
Lagen, welche die wechselnde Feier der Regel nach einnimmt.
Schlüsse aus der Tempelaxe auf das Datum der Feier lassen sich
erst dann ziehen, wenn die Messnng endgiltig gesiohert sein wird.
Sollte Kaupert Recht behalten, so wäre der Tempel nach dem
Spätstande des Festes, dem Septembervollmond gerichtet.

Der Dienst des olympischen Zeus ist besondera von den
Westhellenen gepflegt worden. Ein Tempel desselben liegt bei
Syrakus. In der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts unter­
nahm Akragaa einen Bau, deasen Vollendung der Untergang der
Stadt durch die Karthager 406 v. Ohr. verhinderte, an Grösse
und Massenhaftigkeit in der hellenisohen Welt naoh Polybios
ohne Gleichen (Pol. IX 27, Diod. XIII 82, Holm Gesch. Sic. I
p. 298. 4(2). Die Axe der Palazzo de' Giganti benannten Trümmer­
stätte bestimmte Schöne 1867 mit einem schlechten, L. v. Sybel
1872 mit einem guten Instrument. Die Messungen (die DeolinatioD
rechne ich im ersteren Fall 120 30', im letztern 12°)

2560 30' Schöne
256° 45/ v. Sybel

können trotz ihrer Uebereinstimmung nur als angenäherte be­
trachtet werden. Immerhin lehren sie doch, dass die Akragan­
tiner die Lage des Heiligthums am Alpheos treulich zu wieder­
holen strebten.

Das Heraeon entspricht einem Sonnenaufgang 19 Tage nach
der Frühlings-, vor der Herbstnachtgleiche. Man darf vermuthen,
dass das pentaeterische Herafest (Pausan. Y 16, 2 fg.) an eine
dieser beiden Epochen anschliesst.

Das Metroon ist ungefahr nach einem Sonnenaufgang ge­
lichtet, der 53 Tage von der Winterwende, 37 Tage von der
Nachtgleiche abliegt. Sobald neue Messungen von den beiden
letztgenannten Tempeln erlangt sind, wird von ihren Festen näher
gehandelt werden können.

III. Nemea.

Die Olympien sind im August und September gefeiert wor­
den: so lehren die Heortologen, so lehl·t die UeberIiefemng in
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allen Fällen, die eine Nachprüfung gestatten, so lehrt die Rich­
tung des Zcustempels. Diese uuumstössliohe Thatsaohe giebt einen
Eckstein ab, auf dem die ohronologische Forschung weiter bauen
kann. Mancher der üblichen Ansätze muss darnaoh geändert
werden. Wenn es bisher als sicher galt, dass die Panathenaeen
dem Anfang jedes dritten Olympiadenjahres angehören, so wissen
wir jetzt, dass sie Yielmehr in das Ende des zweiten fallen (8. 354).
Aehnlich verhält es sieh mit den Nemeen. Die bezüglichen
Hauptpunkte sind yon Schoemaun nnd neuerdiugs in überzeugen­
der Weise von Unger festgestellt worden l. Es kommt nur
darauf an, sie zurecht zu l'üoken und mit den hier gefundeuen
Ergebnissen in Einklang zu bringen. Der Pindarseholiast in der
Einleitung zu den Nemeen p. 425 Boeekh bemerkt EO'Tl TP1ET~CO

[0 u"fwv] TEhOlJIl€VO<;; Il11Vt TTtlv€l-!4J lW. Statt des 12. wird der
18. Panemos angegeben in den yon Tyoho Mommsen Frankf. a. M.
1867 veröffentliohten jüngeren Scholien p. 34 Tl"fETO b€ ll11v1
TTtlVEI-!4J m' <><;; El1nv 'IOUA10<;;. Ahel hat p. 11 und 13 seiner·
Ausgabe OKTWKtllbEKo.TlJ in den Text gesetzt: wie ieh meine
mit Unreoht. Da das Fest ohne Zweifel mehrere Tage dauerte,
wird man nach den besten Handschriften den Anfang auf den
12., den Sohluss auf den Vollmond des Panemos wie bei den
Olympien anzusetzen haben. Der näohste Absohnitt wird von
anderer Seite her diesen Ansatz bestätigen. Von den heiden in
jede Olympiade fallenden Festen tritt das an zweiter Stelle gefeierte
durchaus in den Vordergrund, so dass man sogar daran denken
konnte, das erste dem Winter beizulegen: ein Irrthum, den Unger
bündig beseitigt hat. Sohoemann führte aus, dass die Sommer­
nemeen, d. h. eben jene ausgezeiohnete Feier dem Anfang des
4. Olympiadenjahres, ungefahr dem August angehören. Nach dem
Gesagten haben wir, statt dessen das Ende des 3. Olympiaden­
jahres anzusetzen und so werden sie auch yon unserem wichtigsten
Gewährsmann Polybios datirt. Daraus folgt. weiter, dass die
vorhergehende Feier dem Ende des L Olympiadenjahres zuge­
sohrieben werden muss. Ich zähle die in der Ueberlieferung
erwähnten Nemeen her unter Beifugung der zu ihrer genauen
Orientirung dienenden Zeitangaben.

1 Schoemann proleg. p, 38 fg. zu s. Ausgabe von Plut. Agis et
Cleomenes. Un~er, die Zeit der nemeischen Spiele, PhiL XXXIV p. 50 fg.
vgI. ebd. :XXXVII p. 524 fg. Droysen, die Festzeit der Nemeen, Hermes
XIV p. 1 fg. gibt eiue Uebersicht des Ma.terials, ohne sich bestimmt zu
entsoheiden.
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359 v. ChI'. 01. 107, :3 Ende Demosth. XXI U5, Droysen
Herm. XIV p. 10.

323 v. ChI'. 01. 114, 1 Ende ca. II 181, Hermes V p.18.
328 fg. Ehrendeoret für Lapyris. Die Feier fällt nach dem 12.
Hekatombaeon attisohen Kalenders.

315 v. ChI'. Sommer 01. 116, 1 Ende Diodor XIX 64.
223 v.Chr. 01. 139, 1 Ende Plut. Kleom. 17, 4.
221 V. ChI'. 01. 139, 3 Polybios II 70.
217 v. ChI'. 01. 140, 3 Pol. V 101, I) einige Zeit uaoh der

Ernte o. 95, 5.
209 v. ChI'. 01. 142, 3 Pol. X 26 Liv. XXVII 30. 31.
205 v. ChI'. 01. 143, 3 Plut. Philop. 11. Rhein. Mus. XXVI

p.248.
195 v. ChI'. 01. 146, 1 Liv. XXXIV 41 verspätet im

Herbst abgehalten.
Aus der Uebersioht erhellt, dass die Feier naoh einem

oktaeterisohen Cyclus geordnet war, drei Mal naoh einem Abstand
von 25, das vierte Mal naoh einem Abstand von 24 Monaten
wiederkehrte. Die Pindarsoholien setzen dieselbe zum nemeisohen
Löwen in Beziehung und naoh der Ueberlieferung hat sie. zweifel­
los unter diesem Zeiohen des Thierkreises statt gefunden. Die
Sage bringt die Feier in Verbindung mit den Leiohenspielen, die
für das jählings hingeraitte Königskind Opheltes gebalten wurden
(Preller, 6-r. Myth. II2 p. 356). Die Sage gehört in den Bereioh
jener vielfaohen Erzählungen, welohe die im Siiden im Hooh­
sommer besonders stark hervortretende Kindersterbliohkeit ver­
ansohauliohen (meine Ital. Landeskunde I p. 407).

Eine erwünsohte Bestätigung für die Zeit der Nemeen ge­
währt die Ruine des in jüngerer vielleicht maoedoni.Boher Epoohe
erbauten Tempels. Zwei annähernde Messungen stehen zu meiner
Verfügung:

2500 Sohöne 1867
2520 F. v. Duhn 1877,

von denen die. erste, weil mit einem besseren Instrument ge­
maoht, den Vorzug verdient. Darnaoh weist die Te~pela.xe auf
einen Sonnenaufgang der nngefähr 40 Tage von der Naohtgleiohe,
54 Tage von der Sommerwende entfernt ist, also Anfang Mai
und Mitte August. Das letztere Datum stimmt zu den Angaben
der Ueberlieferung vortrefflioh. Ferner lässt sioh auoh darans
die oyolische Anordnung mit ziemlioher Wahrsoheinliohkeit ge­
winnen. Die erste Feier jeder Olympiade fallt 12 Monate nach,
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die zweite UJ. Monate vor den olympischen Spielen. Der Zwischen­
raum zwischen beiden beträgt abwechselnd 24 und 25 Monate.

IV. Argos.

DaB altberiilimte Reraeon wurde 423 v. Ohr. vom Feuer
zerstört und durch einen von Pausanias Jl 17 beschriebenen
Neubau unterhalb der früheren Stätte ersetzt. F. v. Duhn fand
1877, dass die Richtungsaxe in beiden Fällen genau gleich ist
und bestimmte solohe unter Aimahme einer magnetisohen Decli­
nation von 8° zu

295°.
Diese annähernde Messung entspricht einem Sonnenaufgang,

der 33 Tage von der Winterwende entfernt ist: iulianisoh aus­
gedrückt in den Sohaltjahren 601 v. Ohr. 28. Ja.nua.r, 25. No­
vember, 1 v. Chr. 24. Januar, 21. November. Die Lage stimmt
nahezu (vielleioht bei schärferen Messungen vollständig) mit der­
jenigen der Demeter von Eleusis tiberein: die vornehmste Frauen­
göttin heisst eben in Argos Hera, in Attika Demeter. Ein. wich­
tiger Festcyclus knüpft an das Reraeon an; Sohol Pind. 01. VII
152 (vgl. zu 01. Xln 148 und Nem. X Anf.) T€A€tTal Tap KaTa
TO "'APTO<'; Ta UHpata, aKat <EKaTO/-lßata KaAElTal, '!Tapa TO EKaTOV
ßoO<,; SUEO'Sal TIJ S€ljJ' TO be. €'!TaSAOV iiO"lTl<,; xaAKf}, 6 be O'TElpa­
VO<'; EK /-lUpO'IVTJ<,;. Und zwar findet dem doppelten Namen ent­
spreohend eine doppelte Feier statt, gerade wie es neben den
eigentlichen Nemeen im August kleinere NEllEla XE1/-l€PtVa. (Paus.
II 15, 2 VI 16, 4) giebt. Die geringere Feier unter dem Namen
Hekatombaeen fällt der Lage dieses Monats gemäsll in den An­
fang August. Diese DaHrung schöpfen wir aus der nach Polybios
übersetzten Erzählung Liv. XXVII 30. Im Sommer 01. 142, 3
209 v. Chr. scblieset König Philippos rilit den Aetolern einen
30tägigen Wa1fenstillBtand, rückt vom Malischen Busen nach
Ohalkis auf Euboea, begiebt sich nach Argos: ihi curatione He­
racQrwm Nemeorumque suffragiis populi ail eum delata, Heraf!lisque
actis ab ipso ludicro extemplo Aegium p'ofectus est ad indictum
muUo ante sociorum c01wüium. Man verhandelt über den Frieden
seiJ ea omnia vimdum indutiarum tempore circumacto AetoU tur­
bavere. Nach einigen Anordnungen ipse ab eo concilio Argos
regressus: iam enim Nemeorum appetebat tempus quae celebrare
volebat praesentia sua. Hieraus folgt, dass die sommerlichen
Beraeen als eine Vorfeier der Nemeen betrachtet werden
müssen. In der vierten nemeischen Ode besingt Pindar einen
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Sieg, den der Aeginet Timasarohos VO\JJ.lllvi~ (v. 35) errungen
hatte. Lübbert maoht mich auf diese Stelle und die Sohwierig­
keiten, die sie den Erklärern bereitet, aufmerksam. loh
vermuthe, dass die sommerliohen Heraeen gemeint und auf den
Neumond des Panemos zu legen sind. Man darf an den römischen
Glauben erinnern, welcher die Kalenden der Juno, die Iden dem
Juppiter heiligte. Der hieraus sich ergebende Abstand passt zu
der angeführten Erzählung sehr gut. Da im August 209 v. Ohr.
der Vollmond annähernd auf den 22. trifft, kann man die
Heraeen dem 8/9., die Nemeen dieses Jahres dem 19-22. August
zuweisen.

An den Tempel sohlossen sioh Weihen an: die Hera ward
alljithI'lich durch ein verjüngendes Bad zur Jungfrau (Paus. II
38, 2), verschiedene Gegenstände deuteten auf ihr Beilager mit
Zeus (Paus. II 17, 3. 4, Hermann Gottesd. AlU. 52, 1). Im
Gamelion (Februar) wurde der \€pÖ~ l&J.lO~ gefeiert (A. Mommsen,
Heort. p. 343). Er nimmt im Leben der Göttin die wichtigste
Stelle ein: auf das Verjüngungsbad und die nachfolgende Hoch­
zeit wU'd mit allem Fug die Riohtung und das Hauptfest des
Tempels bezogen werden müssen. Um letzteres zu datiren, steht
meines Wissens ein einziges historisches Zeugniss zur Verfugung.
Demetrios Poliorketes feiert 01. 119, 3 301 v. Ohr. die Heraeen
in Argos und zugleich seine eigene Hochzeit mit Pyrrhos'
Schwester Deidamia (Plut. 25 ~v "Apl€l J.l€V oov Tij~ Twv'Hpaiwv
EoPti\~ Ka9t]KOUO'Tl~ I1rWVOe€TWV Kat O'Uf.lTtaVt]lUpllwv TOle; "EA­
At]O'tV €ltlf.l€ KTA.). Naoh der Eroberung von Sikyon, Korinth
nnd anderen Plätzen des PelopoDlles (Diod. XX 102. 103. 110)
langt er im Mnnyohion (Mai) zu Athen an (Plut. 26). Eine so
genaue Zeitbestimmung wie im oben besprochenen Falle lässt sieh
hier nicht gewinnen. Immerhin passt das durch die Richtnngsaxe
gegebene Datum Ende Januar in den Zusammenhang der Ereig­
nisse vortrefllich.

V. Syrakus.

Aus Bicilien habe ich TempI. p. 180 elmge Messnngen
Schöne's mitgetheilt, die auf Genauigkeit keinen Anspruch mach­
ten, aber auch jetzt noch zur Vergleichung dienen können, um
diejenige Beite Z11 bestimmen, nach welcher etwaige Fehler liegen
können. Im Frühjahr 1872 hat nämlich L. v. Sybel mit einer
Schmalkalderschen Patentbussole die Richtung der sicilischen
Tempel gemessen und dadurch der heortologischen Forschung
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einen dankenswerthen Dienst geleistet. Die magnetische Miss­
weisung betrug nach den Annalen der Hydrographie VIII p. 64
am 1. Januar 1880 in Neapel 10° 49', jährliche Abnahme 6', in
Malta 100 29', jährliche Abnahme 7'; in Syrakus Juni 1880 nach
der Topografia archeologica 100 40'. Ich rechne für Syrakus 1867
120, 1872 110 30'. Auf Ortygia sind 2 Tempel erhalten:

Athena (Dom) 2720 v. 8ybel
268° Schöne.

Apollon 275° 15' v. Sybel
2700 Schöne.

Darnach ergeben sich die Festtage: Athena 17-22. März, 30.
September bis 4. October; ApolIon 10-15. März, 7-11. October.
Ueber die Benennung der beiden Tempel ist in der Palermo 1883
erschienenen Topografta archeologica di Siracusa (einem Werk,
das in gleicher Weise dem Unterrichtsminister, unter dessen Auspi­
cien es ersohienen ist, als den Verfassern Cavallari und Holm
zur Ehre gereioht) p. 42. 162 fg., 175 fg., 380 fg. einsiohtig ge­
handelt worden. Den Ausführungen, welche die herkömmliche
Bezeichnung der Kathedrale als Athenatempel begründen, kann
man im ganzen Umfang beipfliohten. Anders verhält es sich mit
dem zweiten Thei! der Frage. Cicero Verr. IV 118 schreibt zwar
von Ortygia in ea sunt aedes sacrae complures, sed duae quae
longe ceteris antecellant Dianae et altera ... Minervae. Aber was
in aller Welt berechtigt dazu, in dem alterthümlichen Tempel der
Cas.a Santoro einen der beiden von Cicero erwähnten zu erken­
nen? An der Eingangsstufe steht ja ausdrücklich die Widmung
an Apollon KAEOIJ.E[v]TJI;; E1TOITJ<JE [r]UJTTEA(A)WVl: wie Roehl Inser.
GI'. antiquissimae 509 richtig erklärt, hat Kleomenes aus Dank
für empfangenen und. bewährten Orakßlspruch einen Thei! des
Tempels erbaut, man könnte vermuthen eben die 3 Säulen unter
denen die Inschrift steht, aus Stein hergestellt, während sie vor­
dem aus Holz waren. In der That lässt sich mit gutem Grund
annehmen, dass ein Apolloheiligthum vor jener Inschrift bestand.
Der Spruch des Gottes hatte die korinthischen Ansiedler naoh
Ortygia gewiesen (Strab. VI p. 269 Paus. V 7, 3); dass er der
dorische und der führende Gott der Colonisten von Anfang an
verehrt worden sei, ist nioht zu bezweifeln. Von den beiden
erhaltenen Tempeln darf keiner der Artemis zugewiesen werden,
wie von verschiedenen Seite:(l her geschehen. Deren Hauptfest
fällt etwa Anfangs August in den Hochsommer (Liv. XXV 23
diem festu.m Dianae per tridt(.um agi, nach Pol. VIII 37, und die
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Erzählung bis c. 26), jedenfalls in eine Jahreszeit, welohe der
Riohtung der Tempelaxen unbedingt widerstreitet. Umgekehrt
stimmt die Riohtung des Apollotempels zu dem Charakter scines
Inhabcrs vortrefflioh. Naoh dem ausdrüoklichen ZcugnisB dfll'
Insohrift spendete der Gott Orakel. Nun berichtet Plutaroh
quaest. Gr, 9 vom delphisollen Monat Bysios ~v TtV Il11Vt rap
TOVTlll TO XPllO'T~PIOV ~rEV€TO Kat eßbOllllv TauTT'jV vOllil:oU(Jl
TOU e€OU rEve9A10V Kat TIOAUlp900V ÖVO"UXLOU(J1V, ou 1>111 TO
TIETT€(J9al lp96'ü;;, ana TIOAUTI€u9fi Kat TIOAullaVTEuTov ooO'av.
OIJlE rap aVEi911O'av 0.1 KaT« ll11va llavTElat TOl<;; bEOIlEV01<;;' TIPO­
n:pov bE &rcaE ~eElllO'TEuEv il TTu9ia TOU ~VllXUTOU KaT« TauTllv
T~V llIlEpav,· w<;; Kanl0'6eVll<;; Kat 'AvaEavbpibllt;; lO'TOp~Ka(Jt.

Der Bysios entspricht dem julianisohen März und greift nooh in
den April tiber. Der Tempel ist mithin nach dem Sonnenaufgang am
Geburtstag des pythischen Apoll (A.Mommsen, Delphika p. 280 fg.)
geriohtet und vermuthtioh wird auoh der syrakusisohe Vertreter
von Hause aus nur an diesem einen Tage im Jahl' den Mund
geöffnet haben. Wie der zweite Tag, an dem die aufgehende
Sonne in das Sanctissimum hineinschien, ausgezeichnet war, lässt
sich bei unserer Unkenntniss der syrakusischen Feste nicht mehr
ermitteln. Mit den Karneen hat er schwerlich etwas zu thun.
Diese wurden vom 7. bis zum Vollmond gefeiert. Im Jahre 413
v. Chr. ist der Anfang des Karneios (wegen der bekannten Mond­
finstermss vom 27. August) auf den 12, September zu setzen;
am 26. d. h. am 8. October (20 Tage später als man zu rechnen
pflegt) wurde Nikias am Ässinaros gefangen. Die Riohtung des
Tempels entfernt sich mithin etwa 24 Tage vom Anfang, 15 vom
Schluss des Festes. Um eine Uebereinstimmung zu erzielen
müsste man annehmen, dass der Karneios in diesem Jahre be­
sonders frtih gefallen sei; allein Plutarch Nik:. 28 gleicht ihn
ausdrücklich dem Metageitnion, auch sahen wir S. 352, dass er
nicht dem Boedromion geglichen werden kanu. Ueberhanpt ist
der .ApolIon Karneios ein anderer als der hier verehrte Pythios.
Im delphischen Kalender ist der Monat Boathoos (attisch Boedro­
mion, October), welcher der Sonnenlänge des Geburtsmouats Bysios
entspricht, gleichfalls nach Apolloll benannt und daher ohne Frage
mit besonderen Festen desselben ausgerüstet. Das nämliche Ver­
hältuiss wird in Syrakus obgewaltet haben.

Um den Namen des in die heutige Kathedrale' umgewan­
delten Tempels zu bestimmen, steht keine Inschrift zu Gebote.
Er nimmt den höchsten Punkt der Insel ein. R9lm a. O. :po 176



370 Nissen Ueber Tempel·Orientirung.

bringt diesen Umstand in Verbindung mit der Nachricht Athen.
XI p. 462 b, dass die Seefahrer ein Opfer dll,rbraohten, wenn der
Schild am Athenatempel siohtbar zu sein aufhörte, indem er mit
allem Recht den Schluss zieht, dass der fragliohe Tempel mit
einem Schild am Giebel die weithin sichtbarste, also die höohste
Stelle einnehmen musste. Auch die Tradition hält daran fest,
über deren Alter wir freilich nicht unterrichtet sind. Die Rich­
tungsaxe widerspricht der Annahme nioht. Dass die attischen
Athenafeste für SyrakuB aUSBer Betraoht kommen, versteht sioh
von selbst. Anders würde eB sioh mit den Hellotien von Ko­
rinth verhalten, wenn deren Datirung überliefert wäre (Hermann,
Gottesd. Altt. 52, 27). Sehr beachtenswerth ist die Ueberein­
stimmung zwischen der Richtung unseres Tempels und dem Grün­
dungstag der Minerva vom Aventin 19. März. Minerva ist die
Patronin der Handwerke, namentlich auch der im 3. Jahrhundert
v. Chr. naoh Rom verpflanzten Litteratur (Fest. p. 333 M.). Die
Vel'muthung, dass sie aus Syrakus oder einer anderen dorischen
Stadt des Westens herüber genommen worden, liegt äusserst nahe.
Dass die Pallas von .A:then mit der Göttin Roma verschmolzen
wurde, habe ich früher (8. 338) dargelegt.

Bonn. H. Nissen.
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einem Gesetz, ein Vielleicht oder von Ungefähr in einem Gesetz,
das Rom dictirt hat? und wie erklärt sich (lie Form neben lat.
forte oder fors, da AbI. Nom. Gen. oskisch kein fortis ergiebt?
Icb vielmehr, osk. fm·tis ist lat. forti·us, wie 08k. postiris
Iat. lJOSÜ;1'ius, der Sinn des Wortes jener welchen das Vulgär­
latein festgehalt.en uml auf die Romanen verel'bt llat. Ich über­
Retze also: und wenn ihn stärker ein Meddix multiren will, d. h.
höller als tIie angegebene Summe, welche das Minimum tIer Strafe
darstellt, wie die Hälfte Vennögens das Maximum. An dieser
Erklärung maeht mich das nicht irre, dass Z. 26 dieselbe Formel
ohne, das gewünschte fortis wiederkelwtj die Tafel hat zu viele
Beweise ftir die Naclllässigkeit des Gravems, allem Anschein
nach fehlt Z. 9 ein Wort llinter eizasc, mali erwartet dat eif,lac
egmad.

a Ra

ZlUn lIoraz-ConUllental' des Seanrus.
(Nachtrag zu Bel. XXXIX S. 634.)

];'iIr die von mir fitr Terentius Scaurus vermuthete Durc1I'
ziihlung der Horazischen Werke hat Birt, wclcher mich llierallf
aufmerksam macht, bereits im XXXVIII. Bande dieser Zeitscnrift
S. 199 Anm. 2 einen weiteren Beleg beigebracnt. Bei Marius
Victorinus S. 169, 24 (Keil) und gleichlautend bei Diomedes S.
527, 34 (Keil) heisst es nämlich: <Liber qUilltus, qui EPODON
inseribitur'. Die Bücller waren also in del' von mir S. 634
Anll1. 1 an zweiter Stelle vorgesohlagenen und auch yon Bid
angenommenen Anor(lnung gezählt: Carminum I-IV (wolll mit

. Einfiigung des Carmen saeonlare), Epodon liber, Sermonum I. Ir,
Epistularull1 1. II und Artis lloeticae liber. Meine Vermuthung
iiber Scaurus' Commentar dUrfte nunmehr schwerlich noch einem
Zweifel unterliegen.

Heidelberg. K. Zangemeister.

BericlltigRllg ZR S. 362. 63.

Die Annahmen liber die Richtung der Tempel von Olympia
siml hinfaIlig. Die Hel'ren nörpfehl und Fabricius melden dass
die Angaben Kauperts2-3 0 zu hoch, dieJenigen Graefs 5-6 0

zu niel1rig lauten! Der Zenstempel liegt 262 0 und ist nach dem
Septembervollnloml gerichtet. Ich gedenke demnäehstauf die
wie]ltige Frage zurUck zu kommen.

Bonn. H. Nissen.

Verant,wortlichcl' Reelacteur: Hermann Rau in Bann.
Unht t'lrldUU.s:·Dnchdrut11tßrei von CArl Goorgi in norm.

pO. April 1Bß.).




